
Gezugs Preis
und Giebichenſtein 2,50 4A

die Poſt bezogen S für das
Gettejaht. Die Halleſche Zeitung

erſcheil pochentäglich 2 mal.

Fern rechverbindung mitBerlin Leipzig Daggurg er.
Anſchluß Nr. 158.

tis: Feuilletonbeilage.
Mir Sonntagsblatt.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sach

Abend-Ausgabe.

S 7 Anzeige Gebühren
ar die fünfgeſpaltene Petitgeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Werſeburg nur 15 4 ſonſt 18
Keclamen am Schluß des redacttowelle

Tbeils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expeditien

und allen AnnoncenExpeditionen.7 Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

ſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 428.
r c F

Halle, Mittwoch 12. S eptember 1894. 186. Jahtgang.

e

Rongolenthum oder Kultur?
Im April dieſes Jahres wurde in Waſhington zwiſchen dem

Gnatsſekretär des Aeußern und dem Geſandten von China YanHu
v Vertrag unterzeichnet, welcher die Einwanderung der Chineſen

h den Vereinigten Staaten von Nordamerika
weln ſollte. Man erinnert ſich der heftigen Beſchwerden, welche
ina ſeinerzeit wegen des unter dem Namen Chinese Dxclusion
t bekannten Geſetzes erhoben, das die Einwanderung und den
fenthalt der Söhne des himmliſchen Reiches in Nordamerika

Penlich ſtrengen Beſtimmungen unterwarf. Die Chineſen ſind in
Iwerika ungern geſehene Gäſte. Fleißig und arbeitſam gehen die
weiſten zwar ruhig ihrem Erwerbe nach ſie zeichnen ſich durch eine
Wedürfnißloſigkeit aus, die der Schrecken des weißen
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Arbeiters iſt, denn dieſe macht es ihnen möglich, mit
inem Exiſtenzminimum auszukommen, bei welchem der Ange
föige der weißen Raſſe ſein Leben nicht mehr zu friſten vermag.
die Chineſen haben die Preiſe auf dem Arbeitsmarkt verdorben, und
enn ihre Einwanderung weiter zunehmen würde, wäre der durch

die Ueberfüllung des Arbeitsmarktes ohnedies bedrängte amerika-
iſhe Arbeiter ernſtlich gefährdet. Es iſt für ihn ein Glück, daß die
Chineſen bis jetzt nur in einzelnen Betrieben, namentlich in den
gehen und kleinen Wäſchereien beſchäftigt wurden, in denen ſie
heute in ganz Nordamerika bereits das unbeſtrittene Monopol er
lingt haben. Für jede Art von Arbeit ſcheint ſich der Chineſe nicht
z eignen und in vielen Betrieben werden ſie dem ſtärkern weißen
Arbeiter den Rang wohl nie ſtreitig machen können. Aber immer
hin erſchien es nicht ausgeſchloſſen, daß gewiſſenloſe Unternehmer,
welche einzig und allein auf den Dollar ſehen, ſich auch für andere
Lerrichtungen billige Arbeitskräfte aus China verſchreiben würden.

Nun gilt ja neuerdings für die chineſiſche wie für die europäiſche
Enwanderung das Geſetz, welches die Einwanderung von Kontrakt

arbeitern verbietet, und es kann heute nicht mehr geſchehen, was
ftüher vorgekommen ſein mag, daß ſich amerikaniſche Unternehmer
ganze Schiffsladungen voll angeworbener Arbeitskräfte wie Hammel
waare kommen laſſen und einführen können. Aber gegenüber der
ſeien Chineſeneinwanderung, die von Jahr zu Jahr zunahm, war
dieſes Geſetz wirkungslos. Nach dem Cenſus von 1890 betrug die
Zahl der Chineſen über hunderttauſend ſie iſt ſeither bedeutend ge

ſüegen durch neue Einwanderung und durch die geradezu unheim-
lhe Vermehrung der Mongolen. Jm Gegenſatz zu den übrigen
Einwanderern haben ſich die Chineſen mit dem übrigen Volkskörper
in kiner Weiſe amalgamirt, und in den Staaten, wo ſie ſich ge
ſchloſen niederließen, wie in Kalifornien und Oregon, wurden ſie jeder
zit als eine Art „Dorn im Fleiſche“ empfunden. Kalifornien weiſt faſt
zwei Drittheile der geſammten chineſiſchen Bevölkerung der Ver. Staaten

auf. Aber auch die großen Städte wie NewYork und Chicago
haben ihr Chineſenviertel, das im Volksmunde einen keineswegs
guten Ruf genießt. Denn wenn auch die Mehrzahl der Chineſen
ungemein arbeitſam ſind und ruhig für ſich leben, ſo haben doch die
Gelbgeſichter die aſiatiſchen Laſter mit ſich über den Ozean herüber-
genommen, welche in den amerikaniſchen Städten immer mehr um
ſich greifen. Der Opiumgenuß beginnt bereits auch unter den Weißen
ſeine Opfer zu fordern.

Man will zwar bemerkt haben, daß bei den Chineſen unter den
veränderten Lebensverhältniſſen auch die urſprüngliche Bedürfniß-

loſigkeit mehr und mehr abnimmt. Während der Chineſe früher mit
etwas Reis und den geringſten werthloſen Abfällen der Schlächtereien
ſein Leben zu friſten vermochte, fängt er jetzt auch vielfach an,
in ſeiner Nahrung wähleriſcher zu werden und ein gutes Stück
Fleiſch durchaus nicht zu verachten. Aendert er ſeine Lebensweiſe,
giebt er ſeine Bedürfnißloſigkeit auf und gewöhnt er ſich, größere An
ſprüche zu machen, ſo wird er ſelbſtverſtändlich auch auf dem Arbeits
markte ein minder gefährlicher Konkurrent des weißen Arbeiters ſein.

u

Aber eine Chineſenfrage giebt es in Amerika immer noch. Zwar
haben die wilden Verfolgungen der Gelbgeſichter, die blutigen Keſſel-
treiben gegen die Leute des himmliſchen Reiches aufgehört, aber im
amerikaniſchen Volke iſt die Stimmung gegen die Mongolen derart,
daß keine Regierung möglich wäre, die nicht Maßregeln gegen die
chineſiſche Ueberſchwemmung treffen würde.

Der Präſident Cleveland hat ein viel zu feines Ohr für die
Regungen der Bevölkerung, als daß er ſich nicht bemüht hätte, dieſem
Volkswunſche nachzukommen.

China, das in vielen Gebieten an Uebervölkerung leidet und
von einem chineſiſchen Weltreiche zu träumen begann, legte einen
ungeheuren Werth darauf, die Auswanderung nach Nordamerika
ungeſchmälert ſich zu erhalten. Es hat nach Waſhington einen neuen
Geſandten abgeordnet, der für dieſen Zweck mit den genaueſten Wei
ſungen verſehen wurde. Er ſollte die Zurückziehung des Exclusion
Act oder wenigſtens erhebliche Aenderungen deſſelben bewirken. Seine

Arbeit war inſofern leicht, als es unmöglich war, den Akt nach
ſeinem Wortlaute durchzuführen. Wenn z. B. vorgeſchrieben wurde,
daß der Chineſe, der ſich niederlaſſen wolle, bei ſeiner Einregiſtrirung

ſeine Photographie einreichen müſſe, ſo war der Zweck dieſer Maß-
regel von vornherein illuſoriſch. Es giebt nämlich keinen Menſchen
der weißen Raſſe, es giebt in Amerika keinen noch ſo findigen und
gewandten Geheimpoliziſten, der die wie aus Holz geſchnittenen
gelben Mongolengeſichter von einander unterſcheiden und Individuen
entdecken könnte. Für uns gleicht ein Chineſe dem anderen, als ob

ſie alle Zwillinge wären. Es iſt nicht möglich, eine individuelle
Kontrolle über die Gelbgeſichter auszuüben und der ge-
ſchickteſte Detektiv leidet Schiffbruch, wennn er dieſe Lar-
ven, von denen eine der anderen gleicht, unterſcheiden
ſoll. Wie ſoll man da die Aufenthaltsbewilligungen kon-
trolliren können Die Chineſen, die in allen Liſten und Finten
weit geriebener ſind als die Chriſten, haben längſt mit ihren Nieder
laſſungsbewilligungen trotz Photographie und Signalement einen
ſchwunghaften Handel eingeführt, gegen welchen der raffinirteſte
Polizeimann machtlos iſt.

Es verlohnt ſich, darauf gelegentlich hinzuweiſen, denn die
Schwierigkeiten, die Nordamerika heute durchmacht, können auch für
uns ahnungsloſe Europäer eines ſchönen Tages auftreten,
wenn wir uns längſt gewöhnt haben, die Völkerwanderung nur als
eine Epiſode der Geſchichte zu betrachten, die heute nicht mehr wieder

kehren könnte, während doch jeder Völker und Geſchichtskenner ſich
ſagen muß, daß die friedlichen Jnvaſionen unſerer Tage in ihrem
Endergebniß viel grauſamer ſind als die blutigen Hunnenſtürme.
Der Unterſchied beſteht blos darin, daß die Leichen nicht auf Schlacht
feldern zählbar neben einander gehäuft ſind, ſondern vereinzelt in
den Dachſtuben und Kellerwohnungen der Arbeiter liegen, wohin die
Statiſtik und der Hiſtoriker nicht dringen.

Wir leben bei uns in Europa wie auf einer glücklichen Jnſel.
Mit dem Uebermuthe eines geſunden Menſchen können wir auf
Amerika blicken, das eine furchtbare Krankheit durchmacht. Morgen
werden auch wir von dieſer Seuche befallen ſein! Amerika kämpft
heute eine Kulturſchlacht mit einem Heldenmuthe, der die höchſte
Achtung verdient. Die Frage liegt heute ſo, wem die Zukunft ge-
hören ſoll, der kaukaſiſchen oder der mongoliſchen Raſſe.

Ein kleines Scharmützel in dieſem Kampfe iſt nun der Vertrag,
der von den betheiligten Regierungen, nunmehr unterzeichnet worden
iſt. Sein wichtigſter Jnhalt beſteht darin, daß die Chineſen-Ein-
wanderung in die Vereinigten Staaten für die Dauer von zehn
Jahren mit Ausnahme beſonderer in dem Abkommen beſonders auf
geführter Fälle unterſagt und verboten iſt. Damit iſt der mongoliſchen

Sturzwelle, welche über Amerika ſich zu ergießen drohte, für kurze
Zeit ein Damm geſetzt. Dieſer Damm iſt weder unüberſteiglich
noch ewig feſt; er kann eines ſchönen Tages wieder brechen. Die
mongoliſche Gefahr beſteht in Amerika trotzdem, und wir in unſerm

Lerliner Geſellſchaftsleben.
(Schluß.)

Dieſe Sitte macht nicht nur das geſellige Leben viel freier undanregender in ſeiner Bewegung, ſondern e gleicht auch die dem

geiſtig belebenden Verkehr ſo unendlich ſchädlichen Vermögensunter-
ſchiede aus. Ein Haus in den einfachſten, faſt beſchränkten Verhält
uſſen kann mit den reichſten in geſelligen Beziehungen ſtehen, ohne
dadurch zu einem läſtigen, oft erdrückenden Aufwand gezwungen zu
ein, der doch niemals eine Erwiderung der glänzenden Feſte ſein
kann und nur ſpöttiſches Mitleid erregt. Die berühmteſten und ge
ſuchteſten Salons, welche oft der Geſellſchaft den Ton angaben und
auch auf die Politik einen maßgebenden Einfluß übten, wie z. B.
der Salon der Madame Recamier und viele andere bis auf die
neueſte Zeit, fanden nicht in den Paläſten der haute financo und
er reichſten Ariſtokratie ſtatt, ſondern in einfachen und beſcheidenen
jaumen, zu denen der Zutritt für die erſten Größen auf allen Ge
eten des Lebens als eine beſondere Ehre galt.

e der hat dieſe, alle Vermögensunterſchiede ausgleichende und
Macht des Geldes von dem freien und geiſtig belebten Verkehr

ausſchließende Sitte in Berlin noch wenig Verſtändniß und Eingang
ffunden. Es iſt zwar in neuerer Zeit verſucht worden, etwas dem
ehnliches herzuſtellen, aber daraus iſt nur etwas Ungeheuerliches

gende das ſchon in ſeiner Benennung Staunen und bedenkliches
ofſchütteln erregen muß. Dies iſt der „jour fix“. Die deutſche

nd die franzöſiſche Sprache möge uns dies Wort verzeihen aber
muß gebraucht werden, wenn man von der Sache ſprechen will,
m man hört ja ſo oft in Berſin von „unſerm jour fix“ mit einem

wiſſen aplomb ſprechen und die glücklichen Inhaber eines fo aplom-
J h x nehmen gern das philologiſche Erſtaunen des Fremden

ieſem volapükiſchen Wort für einen Schauer der Ehrfurcht.
ährend wir einerſeits danach ſtreben, die überflüſſigen Fremdwörter

aus der deutſchen Sprache zu beſeitigen, halten wir doch an der alten
Unſitte feſt, mit Vorliebe franzöſiſche, und merkwürdiger Weiſe faſt
immer falſch angewandte Worte zu gebrauchen wie man denn
mit zäher Konſequenz ein plumeau einen Abſtäuber verlangt,
wenn man ein Deckkiſſen édredron zu haben wünſcht oder einen
Brief in ein Couvert ein Gedeck einſchließt, ſtatt ihn in die
ihm gebührende enveloppe Briefumſchlag zu ſtecken.

Das höchſte aber in dieſer corrumpirten Fremdwörtermanie
leiſtet der „jour fix“. Wir fordern männiglich heraus, das Wort
„ix“, denn ſo ſchreibt und druckt es der Berliner, in irgend einem
franzöſiſchen Lexikon zu entdecken. Das franzöſiſche Wort tixe, an
dem der moderne Geſellſchaftsjargon in Berlin eine ſo grauſame
orthographiſche Verſtümmlung vorgenommen hat, kann in dem be-
abſichtigten Sinne niemals gebraucht oder einem Franzoſen verſtänd-
lich gemacht werden; ſtixe bedeutet etwas unbeweglich an ſeine
Stelle Geheftetes étoile fixe, der Fixſtern, idée fixe, die fixe Jdee,
das heißt ein Stern, der unabänderlich an ſeinen Platz im Firma
ment gebannt iſt eine Jdee, die unlösbar dem Gehirn anhaftet.
Niemals aber kann das Wort ſixe etwas regelmäßig Wiederkehrendes
bedeuten am allerwenigſten einen Tag, der ja gar nicht feſtge-
nagelt werden kann. Das Wort ſix ohne das ſtumme e iſt uns nur
in der burſchikoſen deutſchen Sprache bekannt, z. B. ein fixer Kerl

etwa dem „ſchneidig“ oder dem wieneriſchen „feſch“ entſprechend.
Unter dem „jour tix“ müßte man ſich alſo einen fixen, ſchneidigen,
feſchen Tag denken, eine Bezeichnung, die leider nicht immer zu
treffend iſt. Wie der Erfinder des „jour fix“ zu dieſer babyloniſchen
Ungeheuerlichkeit gekommen ſein mag, das iſt, wenn man nicht einen
boshaſten Witz vorausſetzen will, nicht verſtändlich. Franzöſiſch
ſagt man ganz richtig jour de röéception; die
meiſt gebrauchte Formel auf den Karten iſt: madawe
est ehe ell vel er el jonr. Man läßt dannwohl réception fort und fragt eine Dame: quel est votre
jour? An das Wort re findet ſich in all dieſen Bezeichnungen

cene Je

ſcheinbar ſo geſicherten Europa haben allen Grund
dieſe langſam ſich vollziehenden Völkerereigniſſe aufmerkſam
zu beobachten, denn wenn wir erſt einmal die Gelbgefichter bei uns
eindringen ſehen werden, könnte es leicht zu ſpät ſein, dieſe Kultur
gefahr abzuwenden. Ob wir dann dieſelbe Widerſtandskraft haben
werden, wie das durch keine Humanitätsgefühle beengte Amerika, iſt
mindeſtens fraglich. Wir ſtecken ja zu ſehr in unſern kleinſtaatlich
europäiſchen politiſchen Verhältniſſen drin, als daß wir einen Blick
für die großen Völkerverſchiebungen übrig hätten, die ſich in uner
bittlicher Schonungsloſigkeit auf der Erde vollziehen.

Der Krieg, der dort weit draußen im Oſten heute geſchlager
wird und der bei uns Niemand intereſſirt, der Krieg, der in hundert
Jahren vielleicht heißen wird „Mongolenthum oder Kultur wird
einmal uns näher gerückt werden. Unſere Enkelskinder werden ihn
ſchlagen und ſich dann der griechiſch ſchönen Zeiten ihrer Vorväter
erinneren, da es in dem geſegneten Europa noch keine ernſthafte
Mongolengefahr gab.

Nicht auf dem blutigen Schlachtfelde, ſondern auf dem grau-
ſamern Arbeitsmarkte werden die großen Kämpfe der Zukunft ge-
ſchlagen werden.

Vorwärts
Zu derſelben Zeit, da der deutſche Kaiſer zu Königsberg ſeine

bedeutungsvollen Worte ſprach, als deren Kern mit Recht der Streit-

ruf „Auf zum Kampfe für Religion, für Sitte und Ordnung gegen
die Parteien des Umſturzes“ ſich herausſchält, zu derſelben Zeit, da
der italieniſche Miniſterpräſident Crispi die Einweihung einer Ge
denktafel in Neapel dazu benutzte, um in einer bedeutungsvollen Rede
einen ähnlichen Grundgedanken Ausdruck zu verleihen, hat dieſelbe
revolutionäre Partei, zu deren nachdrücklicher Bekämpfung in dieſen
beiden Kundgebungen alle Anhänger der beſtehenden Staatsform an
gefeuert werden, durch den Mund eines ihrer Häupter einen neuen
Beweis ihrer unheimlichen Lebenskraft in der bayriſchen Hauptſtadt
gegeben.

Herr Bebel hat in München vor 4000 „Genoſſen“ einen Pane
gyrikus auf die ſozialdemokratiſche Propaganda gehalten, der fortge
ſetzt den toſenden Beifall der verſammelten Menge entfeſſelte. Be
ſonders eine Verherrlichung der republikaniſchen Tendenzen der Um-
ſturzpartei, die in einer ſtarken Anſpielung auf den Kaiſer gipfelte,
fand verſtändnißvolle Bewunderung. Jm Uebrigen wiederholte Herr
Bebel nur die alten revolutionären Phraſen, die aber, wenn ſie nur
mit dem nöthigen jakobiniſchen Aplomb vorgetragen werden, auch in
hundertfacher Reproduktion ihren Eindruck auf die Kreiſe, auf welche
ſie berechnet ſind leider! nicht zu verfehlen pflegen. Hervor-
zuheben dürfte nur noch die Emphaſe ſein, mit welcher
Herr Bebel dem nächſten Kriege die Rolle eines Ge
burtshelfers der „neuen ſozialiſirten Geſellſchaft“ zuertheilte.
Demgegenüber bemerkte in der Debatte der durch ſein Pamphlet
„Caligula“ unliebſam bekannt gewordene Profeſſor Quidde in dieſem
Fall zutreffend, daß dann ja die Sozialdemokratie folgerichtig den
Krieg herbeiſehnen müſſe. Dieſe logiſche Konſequenz zog aber Herr
Bebel nicht, ſondern donnerte, wie gewöhnlich, gegen den Militaris-
mus los, zu deſſen Bekämpfung er ein neues Mittel enkdeckt hatte.
Er erklärte nämlich die „Revolutionäre alten Stils“ für unfähig,
den heutigen Anforderungen einer kunſtgerechten Revolutionirung
gerecht zu werden und erhob ſtatt dieſer „ci-devants“ der Revolution
die „Revolutionirung des Denkens“ auf den Thron der zukünftigen
revolutionären Parteitaktik. „Fn dem Augenblick, wo die Mehrzahl
der Köpfe revolutionär iſt, kann keine auch noch ſo große Anzahl von

Bajonetten mehr helfen!“ prophezeite der ſozialdemokratiſche Führer
mit der ihm eigenen diktatoriſchen Unfehlbarkeit.

Dieſe ſozialdemokratiſche Kundgebung muß angeſichts des Zeit
punktes, in den ſie gefallen, als eine doppelte Herausforderung des
nationalen Bewußtſeins betrachtet werden. Umſomehr haben alſo

und Wendungen keine Spur. Warum will man denn aber auch
durchaus ein franzöſiſches Wort für eine Sache haben, die allerdings
bisher meiſt in Frankreich vorhanden war, und warum ſucht man
ſich dann ein Wort, das in keinem franzöſiſchen Lexikon zu finden iſt
und durchaus der franzöſiſchen Benennung der Sache nicht ent-
ſpricht? Wir haben doch das gut deutſche, ganz correct gebildete
und verſtändliche Wort: „Empfangstag“, das durchaus genau
die Sache bezeichnet und auch einem nur wenig Deutſch verſtehen-
den Ausländer immer noch viel verſtändlicher ſein wird, als der
unglückſelige „jonr fix“. Es wird gewiß ſehr viel beſſer und vor-
nehmer klingen, wenn eine Berliner Dame ſagt: mein Empfangs
tag oder auch nur: mein Tag iſt der Mittwoch wie man
zur napoleoniſchen Zeit in Paris von dem Montag der Kaiſerin,
dem Dienstag der Prinzeſſin Mathilde und dem Donnerstag der
Fürſtin Metternich ſprach.

Um aber den zum „Empfangstag“ erhobenen „jour fix“ dem
franzöſiſchen Salon in ſeiner geſellſchaftlichen und weiter hinaus-
reichenden Bedeutung gleichzuſtellen, müßte die materielle Seite der
obligaten Verpflegung, welche bei dem „jour fix“ die Form des
in ſteigender Ueberbietung garnirten Buffets angenommen hat,
vollſtändig wegfallen. Das iſt aber wieder nur durchführbar, wenn
die Tageseintheilung auch in Berlin eine allgemein gleichmäßige
wird, ſodaß die Hauptmahlzeit auf die Abendſtunde nach dem ab
eſchloſſenen Tagewerk fällt und dann die Empfangsabende dieſerMahlzeit folgen.

So lange dies nicht der Fall iſt und ſo lange außerdem udie geſellige Verpflichtung auf einen immateriellen Emolangs

beſchränkt wird, bleibt auch die natürliche Nothwendigkeit be ehe
den Beſuchern des Salons eine nachhaltige Hungerſtillung digtet
und daraus entwickelt ſich dann das jetzt beſtehende Revan
welches die Vermögensunterſchiede peinlich und drück
treten läßt, Jedermann zwingt,' den Bekannten 3 gari
im Winter wenigſtens eine Abfüſcterung zu bieten u 33
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e Ordnungsparteien Veranlaſſung, im Anſchluß daran den Appell
ihres kaiſerlichen Herrn zur Bekämpfung des Umſturzes in die That
um zuſetzen. Gerade der unverblümte Ausſpruch Bebels über die
„Revolutionirung des Denkens“ beweiſt, wie ſehr die kaiſerliche
Mahnung zur rechten Zeit gekommen iſt. Wahrhaft furchtbar ſind
die moraliſchen Verheerungen, welche die Befolgung jenes allen gött
lichen und menſchlichen Geſetzen hohnſprechenden Prinzips in den
Herzen der heranwachſenden Generation, ſoweit ſie unter ſozialdemo
kratiſchem Einfluß ſteht, anrichtet. Wir haben kürzlich erſt der ſoge
nannten „rothen Kinderfeſte“ Erwähnung gethan und unſern Leſern Mit
theilung gemacht von dem „Märchenbuch für Kinder der Proletarier“, deſſen
Jnhalt darin gipfelt, daß das „Glück auf Erden“, das die Hauptſache ſei,
erſt dann vorhanden ſein würde, wenn „Freiheit, Gleichheit, Brüder
lichkeit“ gegen den „tyranniſchen Reichthum“ geſiegt haben werden.
Muß man angeſichts ſolcher Exzeſſe der revolutionären Propaganda
nicht ein Gefühl der Erleichterung empfinden, wenn man lieſt, daß
zwei Gerichte einem ſozialdemokratiſchen Vater das Erziehungsrecht
über ſeine Kinder übereinſtimmend aberkannt haben Und dabei
ſcheint bisher die Durchtränkung des Kindergemüths mit dem Gift
der revolutionären Verhetzung bloß nebenbei, inſtinktiv von den
Sozialdemokraten betrieben worden zu ſein. Welche Früchte ſind alſo
erſt zu erwarten, wenn die in München proklamirte „Revolutionirung
des Denkens“ allgemein zum bewußten Prinzip in der Umſturzpartei

erhoben und mit brutaler Rückſichtsloſigkeit durchgeführt wird Jn
der That, dann eröffnen ſich Ausſichten für die Zukunft, die ſelbſt
den grundſätzlichen Optimiſten eine ſchwere Sorgenfalte auf die
Stirn zu legen geeignet ſind. Hier hilft nur ein Mittel. Die Ord-
nungsparteien müſſen der ſozialdemokratiſchen „Revolutioßirung des
Denkens“ eine planmäßige „Autoritirung“ man geſtatte dieſen
Ausdruck! der Geiſter entgegenſetzen. Zu dem Zweck gilt es feſt
zuhalten an allen autoritären Jdeen ſte ſorgfältig und nachdrücklich
in Staat und Schule zu pflegen und jeden Verſuch ihrer Verhöh
nung unerbittlich im Keime zu erſticken. Unſere Jugend muß unter
allen Umſtänden den gierigen und mitleidsloſen Händen der Revo
lution entriſſen werden. Dieſe Nothwendigkeit zeigt die gemeinſame
Richtſchnur, auf welche ſich alle Ordnungsparteien in Gemäßheit des
kaiſerlichen Appells zu vereinigen haben.

Deutſches Reich.
Die Rede des Kaiſers in Königsberg iſt wie ein

Sturmwind in die Stille der Saiſon hineingefahren. Un-
zählige Federn ſind in Thätigkeit geweſen, um die kaiſerlichen
Worte zu würdigen oder auch zu entwürdigen. Dabei iſt
natürlich auch manch' unzuläſſiges Drehen und Deuteln mit
untergelaufen und am Ende hat jede Richtung aus der Rede
herausgeleſen, was ihr gerade paßt. Nur ein Blatt hat bisher
jeſchwiegen. Die Hamburger Nachrichten“ habenſo darauf beſchränkt, die Rede des Kaiſers an hervorragender

Stelle im Wortlaute wiederzugeben, ohne ein Wort der Kritik
damit zu verbinden. Ein deutungsvoller Verzicht auf das ſonſt
ohne Ausnahme geübte Recht der öffentlichen Ausſprache! Zu
3 in dem allgemeinen Durcheinander der lobenden und
tadelnden Stimmen mag dieſe bemerkenswerthe r der
verdienten Beachtung entgangen ſein. interher aber hebt ſie
ſich um ſo ſchärfer von dem Hintergrunde der durch die kaiſer
liche Rede W x Situation ab und fordert, wenn nicht
zur Betrachtung, ſo doch e ur v wirAus den „yHiſtoriſchPolit. Blättern“ hebt die „Köln.
Zetg.“ die neueſte klerikale Benutzung der ſog. Lehnin
W Weg des bekannten Machwerks eines Fälſchers,
ervor. Sie ſchreibt
Herr Majunke entblödet ſich nicht, in den r r

tiſchen Blättern“ das Andenken des alten Kaiſers Wilhelm durch
eine frevelhafte Deutung eines Verſes der in Rede ſtehenden Weis
ſagung zu verunglimpfen. Er ſchreibt „Ein welthiſtoriſches Ereigniß
wie der Kulturkampf konnte natürlich vom Seher nicht ignorirt
werden.“ Der vorſchauende Mönch hat Herrn Majunke zufolge
das Ereigniß vorherverkündet durch den Satz: Israel infanduw seeius
audet, morte piandum (Jſrael wagt ein unſagbares Verbrechen, das mit
dem Tode zu büßen iſt). Unter Jsrael, d. i. Kämpfer mit Gott,
verſteht Majunke in ſchnöder Willkür Wilhelm J., „weil in den
Augen des Sebhers der Kulturkampf eine direkte Herausforderung
Gottes war“. Der von Herrn Majunke mißbrauchte Vers hat ſchon
eine bedeutſame Geſchichte hinter ſich. Im Jahre 1848 bemächtigten
ſich die Demokraten der Lehnin'ſchen Weisſagung. Sie änderten den
Vers und ſagten, ſtatt Israel müſſe man leſen is rex, und nun
laute die Vorherverkündigung: Dieſer König (Friedrrch Wilhelm IV.)
wagt eine That (das Schießen auf die im März 1848 vor dem
Königlichen Schloſſe verſammelte Volksmenge), die mit dem Tode
gebüßt werden muß. 1848 ging vorüber, am 18. Juli 1871 wurde
das Unfehlbarkeitsdogma verkündet. Da deutete ein Gegner dieſes
Glaubensſatzes das Wort „Jsrael“ auf den Papſt. Wie von der
Tarantel geſtochen, erhoben ſich die Ultramontanen. Daß ein
Schriftſtück, welches ſie als ihre Domäne zu betrachten ſich gewöhnt
hatten, gegen ſie verwerthet werden ſollte, das durften ſie nicht zu
laſſen. Herr Majunke hat jetzt den Satz wieder für ſeine Partei
reklamirt. Er kommt auch nicht in Verlegenheit durch die Nach
weiſe der Fälſchung und den Wortlaut des Textes. Geſchichtliche
Thatſachen ſind ihm nichts. Er deutet ganz munter, da Kaiſer

Tode beſtraft wurde, ſo ſei die Sünde des Vaters an dem Sohne
worden! Nach einer 99tägigen Regierung habe der einzige

ohn Wilhelms I. im kräftigſten Mannesalter das Ende ſeines
Lebens gefunden. Uebertrifft dieſe Roheit nicht noch die von dem
ſelben Herrn Majunke gegen Luther verübte

Selbſt die Romanliteratur wird i ſchon in den
Dienſt des Kampfes gegen die „DreiteufelsAgrarier“ geſtellt.
Das „Kaſſeler Tageblatt“ veröffentlicht einen Roman „Nunquam
retrorsum“ von Hans Richter, in dem das AntiAgrarierthum
nach Möglichkeit ſeine Orgien feiert. Ein Graf Bruck iſt
Agrarier, aber ſeine Frau Erna vertritt „die Rechte der breiten
Volksſchichten“ ſo gut, als wenn ſie bei Arthur Levyſohn in die
Lehre gegangen wäre. So lieſt der Graf z. B. ein Mancheſter
blatt am Ende iſt's das Kaſſeler was wie folgt ge
ſchildert wird:

„Aha, hier der mit B. unterzeichnete Artikel: Die neuen
Forderungen der Herren Agrarier ich habe ihn im Hauſe
nur durchfliegen können.“ Er ſetzte ſich und las, wobei er nervös
mit den Fingern auf dem Tiſche trommelte und hin und wieder
ein grimmiges „J der Teufel!“ oder „Hol's der und jener!“ her
vorſtieß. Endlich warf er das Blatt zur Erde. „Ein reizendes
Machwerk, das heut von unſeren Gegnern derartig ausgebeutet
wurde, daß uns nur der Rückzug zu decken übrig bleibt. Natürlich
fällt die ganze Vorlage unter den Tiſch.“,

Sie ſind aber doch ein armſeliger Geiſt, Herr Hans Richter!
Noch du iſt allerdings das „Genie“ des „Kaſſeler Tage
blatts“, welches dieſes Zeug triumphirend abdruckt. Jedenfalls
hat Kaſſel ſich durch ſein „Rippeſpeer“ einen Namen ver
ſchafft, welchen das „Tageblatt“ ihm niemals errungen haben
wurde.

Wenn mit dem Beginn des nächſten Jahres die Veran
lagungskommiſſionen ihre Arbeiten zur Einſchätzung in die
Einkommenſteuer Tarifklaſſen für 1895/96 vornehmen werden, werden
ſie den Kreis ihrer Thätigkeit erweitert vorfinden. Zu derſelben Zeit
werden dieſe Kommiſſionen auch zum erſten Male die Veranlagung
der Stenerpflichtigen zur Ergänzungsſteuer vorzunehmen haben.
Es iſt natürlich, daß die Vorſitzenden der Einkommenſteuer-Veran
lagungskommiſſtonen ſchon jetzt ſich auf die neuen Arbeiten einzu
richten beginnen, umſomehr als ihnen auch die Aufgabe zufallen
wird, die Geſchäfte der für die Vorbereitung der Veranlagung zur
Ergänzungsſteuer neu zu bildenden Organe zu leiten. Die letzteren,
die ſogenannten Schätzungsausſchüſſe, werden noch vor den Veran
lagungskommiſſionen mit ihrer jedesmaligen Thätigkeit zu Ende
kommen müſſen. Sie haben die zur Veranlagung der Steuerpflich
tigen erforderlichen Werthermittelungen vorzunehmen und den Werth
der im Veranlagungsbezirk belegenen Grundſtücke, ſowie die Werthe
der gewerblichen Anlage- und Betriebskapitalien zu begut-
achten. Aus der Verſchiedenheit der Aufgaben,
welche den Veranlagungskommiſſionen und den Schätzungsausſchüſſen
übertragen ſind, geht hervor, daß der größere Theil der in Folge derEinführung der Segengggſtoner bevorſtehenden Mehrarbeit auf die

letzteren entfallen wird. Man hat, um ſchriftliche Rückfragen zu ver
meiden, gut daran gethan, in die Schätzungsausſchüſſe Mitglieder
der Veranlagungskommiſſionen hineinzunehmen. Wenn die Regierung
außerdem zwei Mitglieder in die Ausſchüſſe entſendet, ſo wird ſie
natürlich Perſönlichkeiten auswählen, welche mit den Verhältniſſen
des Grundbeſitzes und des Gewerbes im Veranlagungsbezirk vertraut
ſind. Auf das prompte Funktioniren der Schätzungsausſchüſſe wird
bei der Veranlagung zur Ergänzungsſteuer viel ankommen. Natür-
lich werden die Arbeiten derſelben ſich um ſo ſchneller erledigen laſſen,
je größer die in ihnen vertretene Sachkenntniß iſt. Um
eine ſchnelle und genaue Ermittelung des Verkaufswerths
der Grundſtücke zu verbürgen, dürfte regierungsſeitig Werth
auf die Zuziehung von Kataſterbeamten zu den Schätzungsaus-
ſchüſſen gelegt werden, weil dieſe infolge ihrer amtlichen Thatigkeit
über eine reiche Kenntniß auf dieſem Gebiete verfügen. Iſt die
Werthermittelung durch die Schätzungsausſchüſſe gut vorbereitet, ſo
kann die Mehrarbeit, welche die Veranlagungskommiſſionen von der
Ergänzungsſteuer haben werden, nicht mehr ſehr groß ſein. Die
Vorſitzenden dieſer Kommiſſionen, denen eine Thätigkeit in beiden
Organen u würden allerdings die neue Laſt allein kaum be
wältigen können. Dadurch aber, daß die ihnen zur Bearbeitung der
Einkommenſteuer zugeordneten Hilfsbeamten auch bei der Bearbeitung
der auf die Ergänzungsſteuer hezüglichen Angelegenheiten betheiligt
werden können, iſt geſorgt, daß ihre Arbeiten in der gegebenen Friſt
erledigt werden können.

Eine wunderliche Geſellſchaft wird rn in
erugia tagen, angeblich um die Jdee des Friedens und des
chiedsgerichts zu fördern, in Wirklichkeit um unter der Aegide

von Perſonen, die auch in den Beſtrebungen der Baronin
Suttner und der Herren Grelling, Baumbach und Hirſch eine
Rolle ſpielen, dem von Bonghi in Paris eingefädelten italieniſch

Verbrüderungsſpektakel auf die Beino zu helfen.
an ſchreibt darüber aus Paris:

„Vor einigen Tagen richtete der Bürgermeiſter der Stadt
Perugia, Leopoldo Tiberi, als Präſident des „Vereins für e
und Schiedsgerichte“, welcher demnächſt zu einem Kongreſſe zu
ſammentreten ſoll, eine Einladung an den Vorſitzenden des Pariſer
Gemeinderaths, Herrn Champoudry, für ihn ſelbſt und ſeine
Kollegen. Der Präſident des „kleinen Parlaments“ anwortete aus
einem Badeorte, er ſelbſt ſei am Reiſen verhindert, werde es aber ſeinen
Kollegen freiſtellen, die Fahrt nach Perugia zu unternehmen. Geſtern
Nachmittag traten die paar gegenwärtig in Paris anweſenden Mitglieder
des Vorſtandes im Stadthauſe zuſammen, um über die Einladung
zu berathen, richtiger, um einander die triftigen Gründe mitzutheilen,
die jeden Einzelnen von der Reiſe abhielten. Nur einer, der junge
Gemeinderath Giron, hätte ſie gern angetreten, und es bleibt ihm
unbenommen, ſeinen Koffer zu packen, wie ſeine l ihm be

Wilhelm für das „Verbrechen“ des Kulturkampfes nicht mit dem

ne

4 Volksaustauſch mit dem Auslande herausſtellt, kann

greſſes gehören mit dem Bürgermeiſter von Perugig, dem ejener Stadt Fabretti Menottt Garibaldi und den alte n

Cucchiari, die Franzoſen Senator Jules Simon, Senator r
Hébrard, Senator A. Ranc und die Abgg. Siegfried und a
an. Den wirklichen Vorſtand werden die Abgg. Ruggiero vo
Cavallotti, der Bürgermeiſter Tiberi, der franzöſiſche Se
Trarieux und der ungariſche General Türr bilden. wen

Jules SinBonghi und Menotti Garibaldi, Türr und
das genügt! Saft werden die ſehr wohlmeinen

aber mit geringer Einſicht in die geheimen Strömungen J
ſich der Friedensvereine gerne als Deckmantel bedienen möchte
begabten deutſchen Friedensfreunde ſich ein wenig winde,
wenn ſie ihren geliebten AllerweltsSchönredner Jules Sinn
auch in dieſer etwas gemiſchten Geſellſchaft ſehen. z

Im dritten Vierteljahrsheft zur Statiſtik des Deutſch
Reiches ſind Nachweiſungen über die Deutſchen im Ausland
und die Ausländer im Deutſchen Reich veröffentlicht,
auf Grund der Ergebniſſe der letzten Volkszählungen
Deutſchland und in fremden Ländern bearbeitet worden ſin
Die bei uns lebenden Ausländer ſind ſelbſtverſtändlich m
ihrer geſammten Zahl ermittelt worden, dagegen ließ ſich d
Zahl der im Auslande lebenden Dentſchen nur annähernd fſ
ſtellen, da nicht in allen Ländern Volkäzählungen bisher ſiatgefunden haben, insbeſondere fehlen Rachweſſe der Deutſche

in Rußland, dann auch über die in einigen kleineren eurn
ſchen und in einigen überſeeiſchen Ländern, aber meiſt
ſolchen, die für unſere Auswanderung keine große Bedeut
haben. Das Geſammtergebniß, das ſich für das Reich bei

daher i
ermittelt werden, wenn man für dieſe letzteren Länder
nimmt, daß die Zahl der dort ſich aufhaltenden Deutſee
ebenſo groß ſei, wie die Zahl der Perſonen, die aus denſeſſg
nach dem Deutſchen Reiche übergewandert ſind und hier hi
der letzten Volkszählung angetroffen wurden. Man erhält don
folgende Summenzahlen:

Deutſche im Auslande 3 458 665
Ausländer im Deutſchen Reich 472 867

Danach ergiebt ſich für das Reich ein erheblicher Verhi
beim Wanderungsverkehr: auf 100 Fortgewanderte (Deutſde
im Auslande) kommen nur 13,7 Zugewanderte (Ausländer i
Deutſchen Reich).
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hr gezwungen, duGeiſtlichen zu bitten, von der Begleitung abzuſehen.“

Poluiſche Politik in Oeſterreich.
Gegenwärtig richtet ſich die Aufmerkſamkeit der geſammin

politiſchen Welt nach Lemberg, wo der Kaiſer Franz Joſef l.
augenblicklich weilt. Mit ſeinem Beſuche hat die nationab
Ausſtellung in der Hauptſtadt Polens ihren e grne erreicht.
Die Eitelkeit der Polen kann ſich damit zufrieden geben, wie
die wichtigſte Stellung Polens in Oeſterreich und die Schätzun,,
die man an höchſter Stelle für dieſes Kronland hegt, alle
Welt deutlich vor Augen gerückt iſt. Die Art und Weſſ,
wie die Miniſter nacheinander vor der polniſchen Nati
ihre Reverencen durch Beſuche und Reden zum Ausdrutbrachten, die Art und Weiſe, wie der Kaiſerbeſn in Scene

geſetzt wurde, der große Apparat, der von den Polen
nicht nur beim Empfange des Kaiſers, ſondern auch der
Miniſter und ſonſt 7 Würdenträger aufgeboten wurd,
das Alles zeigt die Bedeutung der Miniſterreiſen und de
Kaiſerbeſuches in Lemberg. Der Umſtand, daß faſt ſämmtliche
Miniſter ſich beim Eintreffen des e in Lemberg einge
funden hatten, beweiſt, daß man insbeſondere der Reiſe des
Kaiſers nach der Hauptſtadt Polens eine hohe politiſche Be
deutung beizulegen wünſchte. Damit aber ja kein Zweifel
übrig bleiben konnte, verſäumte man es nicht, die Wichtigket
des Kaiſerbeſuches auch in den offiziöſen Blättern auszupoſaunen.
Die führende Stellung, die die Polen ſich eben in Oeſterreich
u erringen gewußt haben, erhellt aber noch aus anderen Umen denn nicht nur Cisleithanien, ſondern auch Trans

eithanien, und von außeröſterreichiſchen Ländern auch
Rumänien, machte den Polen in ihrer Hauptſtadt ſeinemerklich machten, nur darf er dabei nicht auf einen Beitrag aus

den ſtädtiſchen Finanzen zählen. Dem Ehrenvorſtande des Kon- Aufwartung. Die Ungarn haben ſeit Jahren mit feinem Ge

4r einer ebenſolchen Ungeheuerlichkeit macht, wie er es etymo
ogiſch iſt.

Dieſer Zwang führt c einer Form der Geſelligkeit, welche für
die Wirthe wie für die Gäſte zur wirklichen Qual wird.

Um alle Bekannten des Hauſes oder wenigſtens die größte Zahl
derſelben auf einmal gejyellſchaftlich „abzumachen müſſen bei ein
fachern Vermögensverhältniffen alle Räume der beſchränkten Woh
nung ausgenutzt werden, ſodaß, wenn man nach einer ſolchen „Thee
und Abendbrot Geſellſchaft von der re aus die Fenſter der
Wohnung der Wirthe anſteht, ſich die Frage aufdrängt, wo die
Familie wohl ſchlafen möge. Und die Antwort wird meiſt ſein
müſſen in der Küche oder in den Kommodenſchiebladen. Nach den
ehr langen, durch allerlei dilettantiſche Muſik der Damen und
Freundinnen des Hauſes äſthetiſirten Theeſtunden wird die, das
Raumverhältniß überquellende Geſellſchaft an eine Tafel rangirt,
deren Plätze nur nach der Stuhlbreite, aber nicht nach der nothwen-
digen Armſpannung abgemeſſen ſind, ſodaß zwiſchen den Nachbarn
ein Uebereinkommen über die Reihenfolge der Stillung des Hungers
Waren werden muß. Da zu ſolchen ausgedehnten Leiſtungen die
Küchen einfacher Häuſer nicht eingerichtet ſind, ſo wird das ganze
Verpfle ungsreſſort einem der für dieſen Zweck eingerichteten Gar
köche übertragen, und wenn man öfter die Berliner Geſellſchaft be
ſucht, ſo entdeckt man bei dem erſten Biſſen den Urheber der Ver
pflegung und weiß ganz genau, wie der Fiſch der vielfach nicht
dem Worte des ſeligen Herrn Wantrup: „reinlich und zweifelsohne“
entſpricht der ſtereotype, abgemagerter und oft hoch goutirte Reh
vücken zubereitet ſein werden und in welche dunkle geheimnißvolle

agoutſauce ſich der baumwollene Handſchuhdaumen des Lohndieners
tauchen wird. Die Weine werden durch die unglückſelige rivali-
ſirende Revanche bis zu den höchſten Marken getrieben, meiſt freilich
nur in den prunkenden Etiquetten, und oft birgt ſich unter den

ckenden Ramen eines Chätean la Rose, grand erü oder eines

die Zunge ſchaudert und die armen wehrloſen Magen mit grauſamen
Krallen packt wie ein erbarmungsloſer Tiger der indiſchen Dſchungeln. Die
in drangvoll fürchterliche Enge gekeilte Geſellſchaft friſtet einer flügel-
lahmen Unterhaltung mühſam das matte Leben, die Wirthin blickt
ängſtlich jeder Schüſſel, die aus der durch fremde Jnvaſton occupirten
Küche hervorgeht, entgegen, der Wirth berechne in trübſeligem herror
vacui die Leere, die das nach der Verſichernug der müde lächelnden
Gäſte ſo durchaus gelungene Feſt in ſeiner CEaſſe zurücklaſſen wird
und die gemietheten Diener bedrohen in ſouveräner Gleichgültigkeit
die Damentoiletten mit einer Libation von braunen, rothen und gelben
Saucen oder ſchieben einem ihrer begünſtigten habitnés eine Trüffel
zu, welche einſam unter den von ſchwarzgebackenem Stärkemehl imi-
tirten eulinariſchen Tartüffes ruht. Die Geſellſchaft geht endlich
müde, körperlich und geiſtig erſtarrt mit einer tückiſchen Kritik auf
den Lippen auseinander, die Wirthe danken Gott, daß es überſtanden
iſt und ſie ſich in die biwakartig improviſirten Stätten der Nachtruhe
zurückziehen können und der Hausherr blickt ſeufzend in die leeren
Cigarrenkiſten, die den Herren beim Fortgehen von den Lohndienern
dargeboten wurden und den Fäſſern der Danaiden gleichen.

Wer dieſe, leider noch faſt allgemeine Form der Berliner Geſellig-
keit kennt, wird das Bild derſelben durchaus wahrheitsgetreu finden.
Wir haben es nicht in feindſelig höhniſcher Abſicht aufgerollt es
ſoll eine aufrichtig gemeinte Warnung ſein, die Unſitte der Revanche-
Abfütterungen abzuſchaffen, welche für Häuſer in beſchränkteren Ver
M eine Pein und drückende Laſt ſind und auf welche die

eichen doch nur mit mitleidigem Lächeln herabblicken wie der Stier
der Fabel auf den Froſch, der in verhängnißvollem Wetteifer ihm
gleich wachſen will.

Und warum das Alles Berlin ſchließt, weit mehr noch äls
Paris, alle Elemente einer wirklich geiſtig bewegten und bewegenden,frei belebten und das Leben führenden Geſellſchaft in ſich.

und daneben eine weit tiefere und reichere Bildung. Dem heukgn
Berlin aber ſtrömen außerdem in den ſo unendlich erweiterten Kreſſen
der Militärs und Staatsbeamten der Künſtler und Literaten über
reiche und mannigfaltige Elemente zu und nirgends würde der richtig
organiſtrte Empfangstag ohne materielle Revancheverpflegung größeren
Reiz und Einfluß gewinnen können als gerade in Berlin wie e
unter frühern kleineren und einfacheren Verhältniſſen die „ungelodenen

Abende in den Häuſern der Mendelsſohns und andere
haten.

Es gehört nur ein muthiger Entſchluß dazu, um mit der ſtarrte
Gewohnheitsunſttte zu brechen, und die ganze Berliner Geſellſchat
wird aufathmen, wie von einem Alp befreit, ihr werden de
Schwingen wachſen zu freiem Fluge, ſtatt daß ſie jetzt in Köwer
fälligen, mühſam rtgeſchleppten alten Caroſſen auf holprigen Wegen
mit ausgefahrenen Geleiſen weiterrollt ohne doch vorwärts zu kom
men. Möchten doch alle, die es angeht, die Ariſtokratie der Geburt
und Stellung, der Feder, des Pinſels und des Meißels und auch die
des Geldes, dieſen Entſchluß faſſen. Die nach deutſchem Geiſte g.
ſtaltete Annahme einer guten franzöſiſchen Sitte wird das ſicher
Mittel ſein, um die beklagenswerthe Nachahmung franzöſiſchen Un
weſens in der Mode, der Litteratur und auf der Bühne grüne
zu beſeitigen und dem deutſchen Geiſt auch in der deutſchen Geſel
ſchaft ſein volles und ſtolzes Recht zu ſchaffen, wie es die deut u
Waffen in der politiſchen Welt erkämpft haben. Die Abfütterung
und der geſpenſtiſche „jour fix* werden verſchwinden, an kleine
Diners in gewähltem Kreiſe, nicht unter drei und nicht D
neun Tiſchgenoſſen werden die Grazien und die Muſen leben
werden, und an dem deutſchen Empfangstag wird weit hinaus ül
den franzöſiſchen Salon das Alter verjüngt und die Jugend
S werden ohne den Caricaturabklatſch des Gigerl und Coco
tent hums.

Der Berliner ſelbſt hat ebenſoviel und mehr Geiſt als derhäteau d'Vquem de madame de Lur Saluce eine Flüſſigkeit, vor der Pariſer, er beſitzt einen ſcharf treffenden und dabei harmloſen Witz
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dem S l das jeweilig in Citleithanien herrſchende Element herausalten G ben gewußt, und ihre Verbeugungen vor den Polen zeigen,
enator d u man auch in Ofen-Peſt die Polen als das gegenwärtig in
en geh Cisleithanien herrſchende Element erkannt hat. Darum ſuchen
ſche en die Ungarn ſich um ſo inniger mit ihnen zu verbrüdern, um

en ſo ungeſtört mit ihnen in die Leitung der auswärtigen
hules S Angelegenheiten zu theilen.
hlmeinend Die Erſtarkung des polniſchen Elementes
mungen, aber nicht nur 7 die Deutſchen in Oeſterreich, ſondern auch
nen möchte für Deutſchland und Preußen gefährlich. Mit neidiſchen Augen
ig wunden ben die Polen in Preußen auf ihre Brüder in Oeſterreich.

Sie finden in den Polen in Oeſterreich einen ſtarken Rückhalt
in ihren Beſtrebungen. Für das verbündete Deutſchland aber

ein Oeſterreich, in dem chauviniſtiſche Magyaren und ein

ules Simo

s Deutſch
n Ausland eitsluſtige Polen das führende Element ſind, ein gefährlicherffentlicht, Kahindeter

ihlungen

a u Ausland.le n Frankreich. Die Nachrichten aus Madagaskar
näher d lauten für die Franzoſen ſehr ernſt. Auf der Jnſel herrſchen

nd feſt geradezu anarchiſtiſche Zuſtände. Der Einfluß der Franzoſen iſtbisher ſtatt

r Deutſch

ren europj

r meiſt c
Bedeutn
Reich be

vollſtändig untergraben. Ein Brief, den der franzöſiſche General
xeſdent auf Madagaskar letzthin an den Gouverneur von Réunion
tichtete, läßt keinen Zweifel darüber, daß die gegenwärtigen Zuſtände
auf der Jnſel unhaltbar ſind. Der Gouverneur von Réèunion wollte
ſich eines Theils der Bevölkerung ſeiner Jnſel, auf der für die Ein-
wohner nicht mehr genug Brod und Arbeit vorhanden war, dadurch

n daher entledigen, daß er ſie als Koloniſten nach Madagaskar ſchickte. Hier
Länder u gegen erhob der Generalreſident Einſpruch. Er ſchrieb: „Jn dieſem

gegenwärtig dem Elend preisgegebenen Lande würden die Kreolen

n Deutſce z Je von Bourbon durch Koloniſation nicht das erhoffte Reſultat erreichen.8 denſelſe Gegenwärtig iſt Hab und Gut und an manchen Orten das Leben
d hier bei der Koloniſten nicht mehr geſichert. Wohnen dieſe etwas weit von
erhält dan der Küſte entfernt, ſo ſind ſie den madagaſſiſchen Häuptlingen auf

Hnade und Ungnade verfallen, und ſo lange die gegenwärtige
traurige Lage ſich nicht vollſtändig geändert hat, würde die Koloni-
ſation keinen Zweck haben.“ Die beabſichtigte Entſendung der

cher Verhnl Koloniſten von Reunion nach Madagaskar unterblieb darauf, doch
e (Deutit, hat ſich die franzöſiſche Regierung, wie ſchon gemeldet, jetzt ent

ſchloſſen, den Deputirten Le Myre de Vilers nach Madagaskar zu
entſenden. Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet dazu
ſeinem Blatte aus Paris: Allſeitig wird beſtätigt, daß Le Myre de
Vilers als Träger eines Ultimatums nach Tananarivo geht. Um
ſeiner Sendung Nachdruck zu verleihen, verſtärkt vie Regierung das
Geſchwader in den madagaſſiſchen Gewäſſern und hat den Kriegs
häfen entſprechende Befehle zugehen laſſen.

m Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herreiſtlichen, de verbette, iſt ſeit Längerem Gegenſtand der gehäſſigſten Angriffe
erſ der radikalen und chauviniſtiſchen Preſſe. Man macht ihm in dieſen

Kreiſen einen Vorwurf aus ſeinen korrekten, höflichen Beziehungen
zur deutſchen Regierung und beſchimpft ihn, weil er in Berlin in
allen offiziellen Kreiſen wohlgelitten iſt. Heute bringen nun ver
ſchiedene ehemals boulangiſtiſche Abendblätter, wie ſie ſagen, aus
guter offizieller Quelle, die Meldung, Herr Herbette werde
aus Berlin abberufen und durch dem Gouverneur von
Tunis, Herrn Rouvier, erſetzt werden. Jn Pariſer diplomatiſchen
Kreiſen findet das Gerücht in dieſer Form, obgleich von einer Ver
ſetzung Herbette's auf einen andern Poſten wiederholt die Rede war,
keinen Glauben.

Rußland. Ueber Zerwürfniſſe im Zarenhauſe
giebt der Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ folgende inter

isländer in

Hambur
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t, daß de eſſante Darſtellung Mehrere Mitglieder des Zarenhauſes erfreuen
rivatſache“ ſich nicht der Gunſt des Zaren und der ſonſtigen Familie, ſie ſind
chriſtlichen theils ſo gut wie ausgeſtoßen oder werden nicht mehr recht zur Fa

aum iſt. milie i Am ſchwerſten betroffen iſt der älteſte Sohn des ver
ſtorbenen Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch, Großfürſt Nikolaus
Konſtantinowitſch, der, aller Aemter und Würden entſetzt, in Turkeſtan

h. in der Verbannung lebt. Er hatte ſich in ſeiner Jugend Schlimmes
geſamt z ſchulden kommen laſſen und war durch ſeinen Oheim, Kaiſer

llpander II. verbannt worden. Nach deſſen Tode erſchien er unernz Joſef J wartet in Petersburg, verlangte von ſeinem regierenden Vetter
nationab Alexander III. in alle Rechte wieder e Weke zu werden, und als

ikt erreicht. ihm das verweigert wurde, warf er ſich dem Nihilismus in die Arme.
geben, wie Der Zar ließ ihn feſtnehmen er ſoll längere Zeit in Schlüſſelburg
Schätzun,, eſeſſen haben und jetzt in Turkeſtan unter ſtrengſter Aufſicht leben.
hegt, alle r ging ſogar ſoweit, Anſprüche an die Krone zu machen auf nach
und Weiſe ſtehende Beweisführung hin. Nach der ruſſiſchen Familienordnung iſt

der älteſte Sohn des Zaren Thronfolger (Zarewitſch), Alexander II.
war nicht als Sohn des Zaren, ſondern als älteſter Sohn des Groß-

Audru fürſten Nikolaus geboren, deſſen Thronfolge damals noch nicht feſt
in Scene and. Großfürſt Konſtantin jedoch, zweiter Sohn des Großfürſten

en Polen tikolaus, wurde geboren, als dieſer bereits Zar war, war alſo, ſpitz
auch der findig gerechnet, der älteſte Sohn des Zaren und hätte nach den An

n wurde, ſprüchen des verbannten Großfürſten Zar werden müſſen. Alexander II.
und des hat deshalb feſtgeſetzt, daß künftighin bei jedem Thronwechſel nicht

ſämmtliche nur dem neuen Zar, ſondern auch zugleich deſſen Nachfolger der
eing TreuEid zu leiſten ſei.

Reiſe des Großfürſt Michael Michailowiſch, Sohn des GroßfürſtFeld
itiſch v marſchalls Michael Nikolajewitſch, zog fich durch ſeine Vermählung
itiſche Be mit der Gräfin Merenberg, Tochter des Prinzen Nikolaus von Naſſau

Zweifel

Wichtigkeit
tpoſaunen.

Oeſterreich

eren Um
h Trans

und der geborenen Puſchkin, die Ungunſt ſeiner Eltern und des Zaren
zu. Er blieb zwar in ſeinen Rechten als Großfürſt, wurde jedoch
aus den Liſten der Armee geſtrichen. Sein älteſter Sohn, Großfürſt
Nikolaus Michailowitſch, erfreut ſich gleichfalls weder der Gunſt
des Kaiſers noch der Familie. Vor etwa zehn Jahren ſollte er in
das vornehmſte Reiterregiment, die Chevalier Gardes, verſetzt werden,

n augß um dort aktiven Dienſt zu thun. Doch trat der merkwürdige Fall
dt ſein ein, daß das Offizirrkorps ſich gegen dieſe Einſtellung eines Groß

ad fürſten ausſprach, und es bedurfte erſt einer ſehr ausdrücklichen kaiſer
inem Ge lichen Willensmeinung, bis Großfürſt Nikolaus Michailowitſch in
v dieſes Regiment trat. Er galt politiſch als „roth“ geſinnt und iſt

heut gen dies heute noch. In ſeinem Regiment vermochte er ſich ebenſowenig
We ſa eine Stellung zu verſchaffen, wie in der Geſellſchaft, und ſo ent

ten ſiber ſchloß er ſich, ein Regiment im Kaukaſus zu erbitten, wo er während
der tichüg der Statthalterſchaft ſeines Vaters die Kindheit zugebracht hatte.
arößeren Der Czar verlieh ihm das im Kaukaſus ſtehende Jnfanterie Regiment

e in Mingrelien. Auch Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, älteſter
elodenen Sohn des verſtorbenen GroßfürſtFeldmarſchalls Nikolaus, iſt in der
Wunden kaiſerlichen Familie wie im Offizierkorpos, dem er als Befehlshaber

et der 2. Garde-Kavallerie-Diviſion angehört, wenig beliebt. Der Czar
er ſtane ernannte ihn bei ſeiner Beförderung zum Generallieutenant, nicht
efellſchaſt zum General- Adjutanten, was ſonſt ſtets üblich und als Zeichen

kaiſerlichen Wohlwollens anzuſehen iſt. Seine Mutter, Großfürſtin
Alerandra Petrowna geb. Prinzeſſin von Oldenburg, lebt in Kiew
in einem Kloſter in freiwilliger Verbannung vom Hofe. Jhr Bruder,
Herzog Konſtantin, iſt gleichfalls am Kaiſerhof nicht gern geſehen und
muß im Kaukaſus leben.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Geh. Regierungsrath

rden die

n ſchwer
en Wegen

zu kom
r Geburt

auch die

Heiſte ge
z ſicherſte

chen Ungründlich Gaupp zu Berlin iſt der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Ma-
n Geſell giſtratsRegiſtrator a. D. Manegold von Mühlhauſen i. Th.
deutſchen der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Gräfl. za TſchirkyRenard' ſchen
terungen Geſtütsmeiſter Anton Kollodziey zu Olſchowa, Kreis Groß-

kleinen Strehlitz, und dem Polizeiboten von Schenk zu Berlin das All-
cht über emeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem bisherigen Gemeinde
lebendig orſteher Schmidt zu Stölln im Kreiſe Weſthavelland, dem

aus über utsförſter Schröder zu Haſtenbeck im Kreiſe Hameln und dem
gend er 9cpgleigebilfen a. D. Ziechmann zu Kammin i. Pommern das
Cocodel gemeine Ehrenzeichen verliehen.

Ernennungen zc.) Der Regierungs- Aſſeſſor Coſack
in Königsberg iſt an die Regierung in Koblenz verſetzt, der Re
nan Aſſeſſor Dr. Zaun in Eustirchen dem Landrath des Land-
reiſes Köln zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zuge

theilt, der neu ernannte Regierungs Aſſeſſor Graf von Kospoth
aus Hannover der Regierung in Trier überwieſen worden. Die
RegierungsReferendare Freiherr von Tettau aus Königsberg,
r von Werthern aus Potsdam, Braunbehrens aus

reslau und Kleinſchmidt aus Stade haben die zweite Staats-
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. Den prakt.
Aerzten Dr. med. und Dr. med. Alfred Boegerin nnadrack iſt der Charakter als Sanitäts Rath verliehen
worden.

Jagd und Sport.
Auf dem Gebiete des Renn-Sports gehen augenblicklich

Dinge vor, die auch die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe verdienen.
Nachdem im vergangenen Monat eine Anzahl franzöſiſcher Rennſtall
beſitzer auf vieles Zureden ſich bereit finden ließen, die Rennen zu
Baden-Baden zu beſuchen, die man zu dieſem Zweck nicht müde
wird, als „internationale“ zu bezeichnen, und nachdem man daſelbſt
die franzöſiſchen Herren mit der auserleſenſten Liebenswürdigkeit
empfangen, hat man nun auch für Karlshorſt ein internationales
Rennen ausgeſchrieben, welches im Grunde für die Franzoſen ge
macht iſt und eine dringende Einladung an dieſe Adreſſe bedeutet.
Die Pariſer Preſſe, welches im vergangenen n als ein deutſches
Pferd, das gewiſſe Siegesausſichten hatte, für Paris genannt wurde,
einen großen Skandal arrangirte, und dadurch den deutſchen Beſitzer
moraliſch zum Zuhauſebleiben zwang, beginnt auch jetzt wieder ihre
alten EinſchüchterungsVerſuche, diesmal aber gelten fie den eigenen
Landsleuten, und es iſt ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit voraus-
zuſehen, daß die höfliche deutſche Einladung ſchließlich mit einer Ab
lehnung beantwortet werden wird. Mag es nun auch im ſportlichen
Jntereſſe erwünſcht ſein, daß die deutſche Pferdezucht ſich mit der
Frankreichs zu meſſen ſucht, ſo ſollten doch wohl gegenüber der un-
ausrottbaren franzöſiſchen Ueberhebungsſucht gegen Deutſchland,
welche bei jeder Gelegenheit ſich breit macht, Rückſichten des natio
nalen Stolzes den deutſchen Rennſtallbeſitzern die äußerſte Zurück-
haltung auferlegen.

Theater und Muſik.
Gotha. Vom 30. d. Mts. ab wird in dem Herzogl. Hof-

theater hierſelbſt eine Reihe von Aufführungen von Otto Devrients
hiſtoriſchem Charakterbild „Guſtav Adolf“ ſtattſinden. Wie jetzt in
Darmſtadt, wird Herr Dr. Auguſt Baſſermann aus Mannheim auch
hier die Aufführungen, zu welchen die umfaſſendſten Vorbereitungen
im Gange ſind und bei welchen berufene Kräfte aus allen Volks
ſchichten mitwirken werden, leiten und den „König“ darſtellen. Als
„Königin“ wird ihm, wie früher dem Dichter, Frau Dr. Hauſer-
Burska als Partnerin zur Seite ſtehen. Es iſt zu erwarten, daß
dieſe Aufführungen ſich würdig an diejenigen anſchließen, welche
ihnen ſchon in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands voraus-
gegangen ſind und einen Beweis dafür liefern, wie auch Thüringen,
die Wiege der Reformation, nicht zurückſteht in der Feier des evangel.
Glaubenshelden.

Großherzogliches Hoſtheater in Weimar. Sonn-
abend, den 15. September. Zur Wiedereröffnung des Großherzog-
lichen Hoftheaters „Der Prinz von Homburg, (Graf Reuß

Herr Bertram, als Antrittsrolle.) Sonntag, den 16. Sep-
tember „Die Zauberflöte“ (Tamino Herr Malton, als An
trittsrolle, Königin der Nacht Frl. Sorgas, als Gaſt.) Diens-
tag, den 18. September. „Der fliegende Holländer“,
Donnerstag, den 20. September. „Was ihr wollt.“
(Maria Frl. Frieder als Antrittsrolle.) Sonnabend, den
22. September. „Minna von Barnhelm.“ Sonntag,
den 23. September. „Der Freiſchütz“.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Heinrich von Treitſchke begeht am 15. d.

ſeinen ſechzigſten Geburtstag. Seine Schüler, insbeſondere der Akade-
r Verein und der Verein deutſcher Studenten, ſowie

auch nicht akademiſche Verehrer des großen Publiziſten und Geſchichts
ſchreibers werden es an Ovationen nicht fehlen laſſen. Wie verlautet,
iſt ein Feſtkommers geplant.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 11. September 1894.
Der Sattler und Tapezierer Albert Schultz und

Marie Schellhaſe, Wettinerplatz 2.

Aufgeboten: Der Roggenkamp GroßeUlrichſtraße 36 und Martha Rieſe, Bornhöved. Der Schloſſer Franz
Bernhardt, Georgſtraße 12 und Karoline Brauer, Leipzigerſtraße 87.
Der Keſſelſchmied Max Höhmer, gen. Granert, Louiſenſtraße 13 und
Martha Krieg, Aken. Der Schloſſer Friedrich Helm, Friedrichſtr. 63
und Bertha Knoche, Bahnhofſtraße 17. Der Fleiſcher Guſtav Siedel,
Geiſtſtraße 30 und Lina Bieling, Breiteſtraße 35. Der Kaufmann
Paul Lindau, Halberſtädterſtraße 9 und Frieda Kohl, Schwetſchke-
ſtraße 6. Der Eiſendreher Karl Heinrich und Jda Born, Thorſtr. 26.
Der Kaufmann Wilhelm Kohlberg, Leipzigerſtraße 6 und Martha
Kögel, Große Steinſtraße 22. Der Bautechniker Hermann Schwarz,
r und Marie Müller, Delitzſcherſtraße 90. Der Former Herm.

uosdorf, Merſeburgerſtraße 14 und Philippine T Altenburg.
Schornſteinfeger Auguſt Mücke, Halle a. S. und Marie Balzer,

uben.
Geboren: Dem Zimmermann m Thielicke, Wieſen

ſtraße 7, eine Tochter, Marie Louiſe Margarethe. Dem Maurer
Friedrich Hamann, Zwingerſtraße 14, ein Sohn, Karl FerdinandFritz Dem gepr. Lokom otivheizer Wilhelm Schäfer, Mötzlicher
Weg 3, ein Sohn, Theodor Heinrich Wilhelm. Dem Schauſpieler
dar Ortgies, gr. Wallſtraße 49, eine Tochter, Margarethe Hedwig.

em Schmied Eduard Günther, Wettinerplatz 2, eine Tochter, Eliſa-
beth Emilie Agnes. Dem Schnittwaarenhändler Guſtav »Witzel,
ein Sohn, Guſtav, Entb.Jnſt. Dem Poſtpacketträger Theodor
Böhme, Liebenauerſtraße 161, ein Sohn, Friedrich Karl. Dem
Handarbeiter Rudolf Sube, Mansfelderſtraße 47, eine Tochter,
Johanne Wilhelmine Martha. Dem Kaufmann Richard Schulze,Reilſtraße 1, ein Sohn, Arthur Felix Max. Dem Fabrikarbeiter
Friedrich Kleemann, eine Tochter, Clara Martha, Entb.-Jnſt. Dem
Fabrikarbeiter Eduard Oelſchläger, Thomafiusſtraße 31, eine Tochter,
Gertrud Lina Lydia. Dem Hilfsbremſer Johann Stock, Schmied-
ſtraße 36, ein Sohn, Kart Friedrich Auguſt. Dem Tiſchler Friedrich
Sander, 21, ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Buchdrucker
Auguſt Kränzien, Gerberſtraße 15, ein Sohn, Georg Auguſt
Paul. Dem Kupferſchmied Karl Pfeiffer, a. d. Moritzkirche 3, ein
Sohn, Max.

Geſtorben: Der Privatmann Gottfried Reinſtein, 66 Jahre,
Leipzigerſtraße 61. Des Schreibers Paul Schiller Tochter Gertrud,
5 Jahre, Klinik. Der Ober-Poſtſekretär a. D. Auguſt Schneevoigt,
62 Jahre, Schwetſchkeſtraße 3. Des Maurer Karl Waßmuth Ehefrau
Wilhelmine geb. Schütz, 40 Jahre Diakoniſſenhaus. Des Maurer
Paul Hammer Tochter Martha, 5 Monate, Taubenſtraße 24. Die
Wittwe Cliſabeth Harder geb. Wickel, 75 Jahre, Saalberg 27.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Direktor L. Schöne aus Deſſau. Ritterguts

beſitzer Stops aus Niederſchorn. Frl. e aus Hannover. Dr. Gladſtone aus London.
Oberamtmann Dörries aus Zörbig. Gutsbeſitzer W. Hochheim aus Strößin. Finanzrath
Geyer und Frau aus Stuttgart. Brauereibeſitzer H. Pfannenberg aus Zerbſt. Kaufleute
R. Zeitz aus Hanau a. M., D. Lublinski und Ledermann, beide aus Berlin, Seringhaus
aus Langenſalza. Jngenteur Dr. Alfred Berliner aus Berlin. v. Wingtzingerode und
Frau aus Sangerhaufen. Frl. Claro Lovs aus Berlin. Zollbeamter Voigt und Frau
aus Leipzig. Jngenieure: Klein aus e und Wagner und Frau aus Berlin.
Frau und Frl. Horſtmann aus Celle. arl Bollmann aus Sof ia. Kaufleute Peterſen
aus Oldenburg, Auguſt Gallingen aus Worms, J. Hahn aus Berlin, J. Merk aus München
Ad. Emge aus Hanau, L. Joſeph aus Plauen i. V., Koslowski aus Magdeburg, Leſſer
aus Hamburg, D. Euthold aus Herford, Albert Szamatolski aus Ebln a. Rh.

otel „Goldene Kugel.“ Baron von Münchhauſen aus Leitzkau. Oberſtlieutenant
Hülſe und Tochter aus Dresden. r R ungs Baumeiſter Hönecke und Tochter aus
Siegersdorf i. Schl. Frau Lizig und Frau Musko, beide aus GolzowOderbrück. Fahrikc Petzſchow aus Danzig. Privatier Werner aus Chemnitz
direktor Alt aus Hannvver. echniker Baltjerſen aüs Hamburg. Rittergutsbeſitzer BerkramFrau Uhlrich aus Schkeuditz

aus Görzke. Chemiker Werd aus Opolenitza. Fabrikanten: Henſchel aus Großenhatf
und Schöber aus Dresden. Kaufleute: Knauer aus aus Magdeburg, Hahn aus Varhen-
Mayer aus Aachen, Roſenthal aus Fürth, Dietze aus Halberſtadt, Clauß aus Poſen, Vogel
aus Frankfurt, Fränkel aus Fürth i. B., Stoffert aus Hamburg, Cohn aus Glogau,
5 aus Groningen, Hoffmann aus Berlin, Weidlich aus Magdeburg, Bremke aus

raunlage.

Verlag der Halleſchen Zeitung in. b. H.
Verantwortlich- Für Pollitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebenslebenz; für Voltswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Verfälſchte wart Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will und die
etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Echte rein gefärbte
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide (die
leicht ſpeckig wird und bricht), brennt langſam fort, namentlich
P die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen-
ſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seidenfabrik G. Henneberg (E. k. Hoflief.), Zürich
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto und zollfrei

ins Haus. [1114m

Welche Hausfrau wollte nicht ſparen Nun,
emnmerich's Fleiſchextrakt und flüſſige Bouillon

ieten in der That neben der Bequemlichkeit und Viel-
ſeitigkeit der Verwendung auch das Mittel zu großen
Erſparniſſen im Haushalte und ſind deshalb nicht nur
werthvolle ſondern geradezu unentbehrliche Hilfsmittel
der rationellen Küche.

DHicht Jedem ist ein schönes Antlitz, scharfe
Züge, schöne Hände eigen, aber ſie weiss, zart,
klar und sorgfältig gepflegt ausſehend zu machen, das ſteht
in eines Jeden Macht. Man verwende zu ſeiner Toilette
nur Boering's Seife mit der Eule, die heste Seife
der Welt, und der gewünſchte Erfolg wird nicht ausbleiben.
Für die Damenwelt unentbehrlich und ſchon zu 40 Pfg.,
ob parfümirt oder unparfümirt, überall zu haben. [2574

E. hceeeStädtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 13. September er., Nachmittags 5 ihr

im Kommiſſions- Zimmer des Rathskellerneubaues.
Tagesordnung:

1. Finalabſchluß des Viehhofes und Nachbewilligung. 2. An-
nahme eines Legates. 3. Vermiethung eines Ladens im Rathsfkeller.
4. Umbuchung einer Ausgabe für Pflaſterungen. 5. Finalabſchluß
der Hospitalkaſſe und Nachbewilligung. 6. Bewilligung von Arbeitshülfe für das Leihamt. 7. Winghwe eines Legates. 8. Desgleichen.

9. Fortgewährung einer Unterſtützung aus der Riebeck'ſchen Erb
ſchaft. 10. Bewilligung von Koſten zur Aufſtellung von Laternen.
11. Sonſtige Eingänge.

aeeo wem TÜ. e XÜÄ.Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Todes- Anzeige.

Geſtern Nachmittag verſchied unerwartet nach kurzem Leiden
in Amtitz unſere liebe Tochter, Schweſter und Schwägerin

Fräulein Helene Kinne,
Halle a. S., den 12. September 1894.

Bergrath Kinne n. Frau, geb. Velknrdt,
Elise Kinne, Amtitz
Curt Kinne,
Marie Haenert geb. Kinne,
Anna Kinne,
Ernst Kinne,
Carl Haenert.

Die Beerdigung findet in Amtittz ſtatt.

a ne e e e uStatt beſonderer Anzeige.
Heute Morgen erlöſte der Allmächtige meinen innigſtge

liebten guten Vater und Schwiegervater, den Privatmann

Gottfried Reinstein
durch einen ſanften Tod von langen ſchweren Leiden was
wir hierdurch tiefbetrübt anzeigen. [2579

Halle a. S., den 11. September 1894.
Wilhelm Reinstein n. Frau

Margarethe geb. Dettenborn.

Nachruf.
vorgestern erfolgten Dabinscheiden des HerrnIn dem

2619Ober-Postsekretair a. D.
Aug. Schneevoigt

betrauern wir wieder den Verlust eines lieben Vercinsbruders.
Der Verstorbene hat sich in seiner leider nur kurzen

Mitgliedschaft durch sein liebenswürdiges Auftreten durch
seine Lust und Liebe zum deutschen Männergesang durch
sein gern und oft bewiesenes Interesse an den Bestrebungen
unseres Vereins volle Sympathie in unserer aller Herzen er-
rungen.

Pr ruhbe in Frieden wir werden ihm allezeit ein ehren-
des Andenken bewabren.

Halle a. S., den 12. September 1894.
Verein „Sang u. KNlang“,

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
Hinſcheiden unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch

unſern innigſten Dank. (2600Trebitz, den 11. September 1894.
Die tranernde Familie Siekert.



Ringang sämwmtlicher Herbst und Winter- Neuheiten
hen zur Anſicht.Die neuesten Mocdelle ſte

e

Rerker, Steg Hallr g. S,
Special-Geschäft für Damen-Hüte,

erlaubt ſich hierdurch den

ganz ergebenſt anzuzeigen.

[2614

al

Plissé- u. Rundbrennerei!
R Gr. Ulrichstr. 63, III.

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge
fertigt, empf. ab Lager bis 150 wm Breite,
desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,

2573) Halle, Franckeſtraße 18.
Astrach. Caviar,

Poulets,I'huile und à Ia tomate,
Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costiime
empfehlt sich

Marie Donath, Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

gebäck ſowie Brod liefert [2398
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Rheiniachs,
Rügenw. Gänsebrüste,

Ia. Westphäl.

Neun eröſfnet?

Pottel Broskowski
Delicatessen- und Weingrosshancllung ersten Ranges

empfehlen

Dauer-

Hamburger junge Gänse,
ſeinstenmn Helgoländer Kronenhummer,

und echten Prager KochechinKen,
Crischen Aufschnitt, sowie alle sorten Braunschw. und Thüring. Fleisch- und Wurst-

Wwaaren, täglich Friäsch, T engl. Roastbeeſ.
m Vj kannte Frühstückse und Tafſelkäse.

Garnirte Schüsseln mit Aufschnitt, ital. Salat, HUnmmermayonnaise
zu jeder Tageszeit in geschmackvollster Ausführung billigst.

Feinste Qualitäten. Solide Preise.

Preuss, Boden- Credit-Ietien.

Bank, Berlin.
Die am 1. October 1894 fälligen Con-

pons unserer IIypotheKkenbriefe
werden vom 15. September 1894 ab in
alle a/S. bei Herren II. F. Leh-
mann und Reinhold Steckner
eingelöst.

Berlin, im September 1894.
Die Direction

rerDamen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13,1,

J J JzWze e „JI I

Neun eröffnet?

Enten u. Küceken, steyr.
Sardinen à

(2615 Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Antisemiten!
Freitag, d. 14. Sept., Abends S Uhr
ſpricht im „Neuen Theater“ Herr Paſtor Isskraut

über das Thema: (2613„Welche Forderungen werden an die politi-

ſchen Parteien der Gegenwart geſtellt

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Mubert.
Die Frank Moselly-Truppe, japaneſ.

Bravour Parterre Akrobaten. AMiss
Rlla Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin auf
der Satyrſäule. Astor und PTolta,
MiniaturAthleten. Tes Millons, ex
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galwavy“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber Ben Rajah, KonzertSchnellmaler. Fräul. Dlsa Sehroettei,
KoſtümSoubrette. Die Herren Keit-
mann und Feuor, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Alle denutſch-nationalen Männer find hierzu herz-
lichſt eingeladen. Eintrittspreis 20 Pf. an der Kaſſe.
Nach dem Vortrage findet freie Ausſprache ſtatt.
Der Vorstand des deutsch sozialen Vereins

für Halle und Saalkreis.

Vorschule Francke'schen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler für alle Klaſſen der Vorſchule nehme ich

täglich Vormittags von 11 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Beſonders
mache ich darauf aufmerkſam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig werden,
Aufnahme finden können. Auch in den Klaſſen 2—-7 der Knaben Berger
ſind noch Plätze frei.

Gentseh, Jnſpektor.

Deutscher Kriegerbunchk,
(Corporation.)

Saale-Vnstrut- Plster- Bezivrle.
Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Naumburg a. S., Zeitz, Querfurt und Eckartsberga.

Nächſten Sonntag, den 16. d. M., Nachmittags 2 Uhr findet auf
der Kaiſer Wilhelmsburg zu Köſen unſere Herbſt Verſammlung ſtatt, zu der
jeder dem Bezirk angehörende Verein ſeine Vertreter zu entſenden hat. Deputationen
von Vereinen, welche dem Deutſchen Krieger-Bunde noch nicht angehören, den
Anſchluß an den Bund aber beabſichtigen, ſowie Freunde und Gönner unſerer
Beſtrebungen ſind herzlich willkommen.

Anmeldungen von Krieger-Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde werden
jederzeit gern entgegengenommen.Freyburg, inſtrut 11. September 1894.

Der Bezirks Vorſitzende.
J. MarKendorſ.

Einem geehrten Publikum ſowie werthen Nachbarn zur gefl. Kenntniß-
nahme, daß ich die von Herrn Jacob Rosengarten (früher Ferdinand
Götze), Gr. Brauhausſtr. 31 geführte

Rind und Schweineſchlächterei
käuflich übernommen habe und ſelbige, verbunden mit einem Ausſchnitt
feiner Wurſtwaaren

[2617Donnerstag, den 13. d. Mt8.,
wieder eröffnen werde.

Ich werde mir die größte Mühe geben, Jedermann durch Verabreichung
von nur guter Waare zufrieden zu ſtellen und hoffe deshalb, daß mir in
meinem Unternehmen die nöthige Unterſtützung zu Theil werden wird.

Hochachtungsvoll Wilhelm Schugla.

J. Matthàäus,
Schneidermeiſter, alle, BVarfüßerſtr. 6.

Gegründet 1866. [2585
Reichhaltiges Lager in n. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

(2581

Noch nie auf dem Continent
dageweſen!

Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den
13. Septbr. cr., Abends 8 Uhr

im großen Saal (1500 Perſonen
fafſend)

zum erſten Mal in VDentſchland:
När zwei Concerte von

The London Military Band,.
Preſident Sir Arthur Sullivan.

Conductor: Mr. Warwich Williams
Wätty Scoteh Pipers.

Es iſt dies die erſte engliſche Kapelle
in Uniform, die den Continent bereiſt.

Eintrittspreis 1,00 im Vorverkauf
0,75 bei Herren Stein brecher
Jasper, Markt und Geiſtſtraße und
Lindau a Winterſeld, Leipziger-
ſtraße 87 und im Locale ſelbſt. [2518

Kaisersäle
(grosser Saal).

Neumann-Bliemchen
Kommt?! [2576

Soolbac Wittekincd.
Den geehrten Beſuchern unſeres Bades

machen hierdurch bekannt, daß wir auch
nach der Saiſon auf längere Zeit alle
gewünſchten Bäder in den mit Dampf-
heizung eingerichteten Zellen verabreichen.

Hochachtungsvoll.
2438) Die Direktion.

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikscampagne offerirt billigſt in

Ladungen [2307Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

Pfeffergurken
zum Einmachen kauft und zahlt die
höchſten Preiſe [2560Gust. Friedr ich, Bärgaſſe.

Von der Reise zurück.
Dr. N. Graefe.

Jrine Carl.

Musike Schule R. I. Petri
Weidenplan 26, I.

Unterrichtsfücher: Clavier- u. Violinspiel, Gesang, Harmonje-
Iehre. Ensemblespiel Uebungen (Trio-, Quartettspiel eto., comb. Olavier,
Harmonium Streichinstrumente). Unterricht im Kursus für Anfänger im
Clavier- und Violinspiel, wöchentl. 2 Std. vierteljährlich 15 MK., für PVort-
geschrittenere 20 Mk. vierteljährlieh.

Anmeldungen werden jederzeit entgegengenommen. [2596

Sternsches Conservatorium der Musik.
Berlin SW., Wilhelmstrasse 20. [2549Neuer Cursus: II. Oktober. Aufnahme- Prüfung 8 Oktober 9 Uhr.

Prospeete gratis und franco. Die Direction Sprechstunden II--1 Uhr.

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8 11 Uh

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Gas-, Koch- und Heizapparate
für Haus und Induſtrie

als Gas, Koch, Brat und Vacköfen, Heizöfen, Badeöfen, WaſſerSterilifir
apparate, Kaffeeröſter, Wärmſchränke, Plätt- und Bügelapparate Rechauds,
Fleiſchröſtapparate (Grill), Spießbrater mit Uhrwerk, Schinkendämpfer,
Wurſtkocher, Baumkuchen und Baumtorten-Backapparate, Stempel-Erhitzer,
Löthöfen, Leimtiegel für Buchbinder und Tiſchler, BrennſcheerenErhitzer,
WalzenmafſſeSchmelzapparate, Sternbrenner für Waſchkeſſel, Glühmuffeln,

Bunſenbrenner für Laboratorien 2c. hat die

Centralwerkstatt Dessau
Spezial-Fabrik für Gasapparate der Deutſchen Continental-Gasgeſellſchaft

vom II. 15. September
zu Halle a. S. ausgeſtellt und ladet zum Beſuche S

25

in den Kaiſerſälen
ergebenſt ein.

Pneumatic-Rover Modell 94
wegen vorgerückter Saiſon, um damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

F. Lauenroth, Geiſtſtr. 16, Reparatur-Werkfſtatt.

Möbelfabrik n. Magazin
Bernh. Grunmwalck, Rathhansſtr. 6,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikation
biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits- und
Lagerräumen nur gute felbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte
compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den den
billigſten Preiſen.

Krin Faden, nur Rathhausſtraße 6. er
Täglich friüsch:

Echte Frankfurter, Paar 50 Pfg. u. 3 Paar 100 Pfg.
fraustädter Siecdewürstochen, Paar 20 Pfg,

Dresdner Appetits Würstechen, Paar 35 Pfg.
echt Westphälischen Pumpernickel, ca, 4 Pfd. 75 Pfg

Gebr. Zormn,
Gross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten.
Große ſpringlebende Tafelkrehſe

fehlen
Telephon

Frauen-Arrt. [2609
al Sprengel Rink

Für den Inſeratentheil verantwortſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S Teipgigerſtraße F7. M T Baſloge n
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Beilage zu Nr. 428 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. Septemver 1894.

gie Verwendung des Lenchtgaſes in Küche
und Haus.

Geſtern Abend fanden ſich im großen Saale der „Kaiſerſäle“
le etwa 80 ein, um einen Vortrag des Fräulein
tmann, der Wanderrednerin des Vereins deutſcher Gas
PaſſerFachmänner, über die Verwendung des Leucht

zſes in Küche und Haus entgegenzunehmen: weiß gedeckte
fein und eine Reihe von vor der Bühne auf einem Podium auf

ctellte Gaskochheerde deuteten an, daß die Rednerin nicht blos
oretiſch, ſondern auch durch die Praxis für die Einführung des
gſes zu Koch und Heizzwecken Propaganda zu machen gedenke.
nter den Erſchienenen waren beſonders zahlreich Mitglieder der

hiden ſtädtiſchen Kollegien mit ihren Frauen und Töchtern ver
teten, die Zahl der ſonſtigen Beſucher dieſer Veranſtaltung
war leider nur genna und blieb hinter den gehegten Er
partungen zurück; doch zweifeln wir nicht, daß bei den nächſten
Fortragsabenden, nämlich morgen, Don nerstag, und am nächſten
Sonnabend beſonders noch viele Frauen aller Stände ſich ein

den werden, um ſich über die Vortheile der GasFeuerung gegen
derjenigen mit Holz und Kohlen belehren zu laſſen. em

hortrage der Wanderrednerin gingen einleitende Bemerkungen des
Direktors unſerer ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke, Herrn Schreyer,
vraus. Derſelbe legte dar, daß durch den Beſchluß der ſtädtiſchen

örden, welcher den Preis für Gas zu Koch, Heiz und Kraftauf 10 Pf. für den Kubikmeter ßergbgeſert habe, Halle auch

in die Reihe der Städte eingetreten ſei, in welchen ſich dieſe Art
der Verwendung des Gaſes empfehle. Während aber wohl auf dem
Fehiete der Krafterzeugung ſchon länger auch bei uns das Leuchtgas
i Benutzung genommen ſei und außer zum Antrieb von

zmotoren noch in ziemlichem Umfang zu Lötharbeiten, bei der
heit mit Vergolder- und BuchbinderPreſſen u. 4 w. verwendet

perde, habe das Gas als Feuerungsmaterial in Küche und Haus
ch nicht in nennenswerther Weiſe in unſerer Stadt Eingang ge
nden. Zur Zeit des oben erwähnten Beſchluſſes der ſtädtiſchen
Behörden habe es überhaupt hier nur 5 größere GasKochapparate
egeben, und wenn dieſe Zahl auch ſeit dem Mai d. J. auf dasdetache geſtie en ſei, ſo bleibe Halle damit doch noch immer hin

ſchtlich dieſer Verwendungsart des Gaſes verhältnißmäßig weit hinter
anderen Städten zurück. Es herrſche eben bei uns ein gewiſſes Miß
trauen gegenüber dem Gas als Kochund Heizmittel, von dem man meine,
daß es zu theuer, feuergefährlich und von ſchädigendem Einfluß
auf Geruch und Geſchmack der Speiſen ſei. Alle dieſe Bedenken
b unangebracht, und deshalb habe das Kuratorium der Gas und

aſſerwerke ſich, um weiteren Kreiſen die Vorzüge dieſer Koch und
Heiz Methode vorzuführen, zur Veranſtaltung dieſer Vortragsabende
ſowie einer Ausſtellung von einſchlägigen Apparaten entſchloſſen,
welche letztere in dankenswerther Weiſe von hieſigen wie auswärtigen
dnſtallateuren recht reich beſchickt und deshalb zur Beſichtigung ſehru empfehlen ſei. Darauf nahm Fräulein Hohtmann das Wort

n einfacher, aber überaus überzeugender Rede, die auf täglich von
den Hausfrauen zu machenden Beobachtungen fußte, legte ſie dar,
welche bedeutenden Vorzüge das Gas gegenüber Holz und Kohlen
als Heizmaterial hat. Bei der Verwendung von Gas zu dieſem
b giebt es keine Ruß, keine Kohlenſtaub-, keine Rauch

ildung, mag der Schornſtein auch noch ſo ſchlecht, die Köchin auch
noch ſo wenig geſchickt ſein, ſtets läßt ſich leicht, und zwar völlig ge

i aſſergehaltesentzogen wird als bei der Drrhrennung des Gaſes, das mit dem
neden Kohlenſäure ſich entwickelnden Waſſerdampf einen Theil des

iebt zahlreiche Syſteme von Gas
Kochapparaten, unter denen man ſeine Wahl zu treffen hat als beſter
wird derjenige zu bezeichnen ſein, durch welchen eine möglichſt voll
kommene Verbrennung des Gaſes, eine möglichſt hohe Temperatur,
eine möglichſt ſtarke Einwirkung der Verbrennungsprodukte auf den
Kochtopf und die fertig zu ſtellenden Speiſen erzielt wird. Eine tüchtige
Hausfrau, die wirklich ſelbſt mit Umſicht in Küche und Haus waltet, wird mit
ſolch einem guten Kochapparat bei dem Preiſe von 10 a für den Kubik-
meter Gas erhebliche Erſparniſſe r der Heizung mit Holz
und Kohlen machen, denn ſchon bei einem Preiſe von 13 Pf., den
die Vortragende den von ihr angeführten Beiſpielen zu Grunde
gelegt hatte, ſtellte ſich der Heizmaterialverbrauch für die Küche
einer mittleren Familie von 3 Erwachſenen und 3 Kindern kaum
halb ſo theuer als bei Verwendung von Holz und Kohlen. Aller
dings muß die Hausfrau auch hier wie in allen Gebieten ihres
Waltens das Auge offen haben, um der möglichen Vergeudung des
Heizmaterials durch ungeſchickte Hände vorzubeugen. Thut ſie dies,
ſo wird ſie bald ſehen, wie zu den erwähnten Vortheilen
e asfeuerung noch viele andere treten, indem es ja bei

dieſer keiner Ausgaben für Transport Aufbewahrungsräume
u. ſ. w. bedarf und außerdem je nach Bedarf auch erhöhten
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Küche in quantitativer
Beziehung bei feſtlichen Anläſſen einfach durch Jnbetriebſtellung einer
deliebig zu vermehrenden Zahl von Gaskochern entſprochen werden
J Aus dieſen Umſtänden hat die Verwendung des Gaſes als
erennmaterial zu Koch und HeizZwecken nach Anſicht der Vor
aanden eine bedeutungsvolle Zukunft nicht allein in den Häuſern
er Wohlhabenden, ſondern vor allem auch in den Wohnungen der
tmen. Dieſe Ausführungen wurden von den Anweſenden mit Bei

fall aufgenommen, welche nicht blos mit Intereſſe dieſen Darlegungen
olgten, ſondern auch die unterdeß in einer verhältnißmäßig kurzen
eit von der Vortragenden mit Unterſtützung einiger dienſtbarer Geiſter

zuf den aufgeſtellten Gaskochheerden hergeſtellten Speiſen, ſo Roſtbraten,
albs. und Gänſebraten, Vouillon und Gebäck in Augenſchein

zahmen und „mündlich“ einer Prüfung unterzogen. Ein gutes Zeugniß
die Qualität des Gebotenen dürfte in dem Ausſpruch eines in

di tnariſchen Dingen nicht unerfahrenen Bekannten des Schreibers
ieſer Zeilen zu ſehen ſein, der da meinte, daß der Braten wirklich

a nicht nach Gas, wohl aber nach „mehr“ ſchmecke. Wird ja gewiß
uf die kulinariſche Fähigkeit Derjenigen, welche die Herſtellung der

e überwacht, viel ankommen, ſo war doch andererſeits gewiß
weſe i vorzügliche Qualität der zum Koſten J Speiſen
men i bedingt durch die oben beſchriebenen Wirkungen des Heiz
n Mögen darum vor Allem die Hallenſer Hausfrauen nicht
ſuheneen ſich durch Beſuch der Ausſtellung und der noch bevor
be en Vortragsabende von den Vorgängen dieſer Heizmethode zu

kzeugen.

r idie Ausſtellung von Gas-, Koch und Heiz-Apparaten,
e n zwei im erſten Stock an der Schulſtraße gelegenen Kaiſerſälen

gee racht iſt, überraſcht durch die Fülle der eingeſandten Gegen
a dednter denen ſo ziemlich Alles vertreten ſein dürfte, was es

em Fachgebiete der Technik an neueſten wie an altbewährten
atüonen gegenwärtig giebt. Nicht weniger als 7 hieſige

n, welche je eine größere oder geringere Zahl auswärtiger

ervorragender Fabriken ſolcher Apparate vertreten, haben Kolleltiv
lusſtellungen derſelben veranſtaltet, außerdem hat die bereits geſtern

von uns erwähnte Centralwerkſtatt Deſſau, Spezialfabrik für Gas
apparate der KontinentalGas- Geſellſchaft ſelbſtändig eine um
fangreiche Sammlung der verſchiedenſten einſchlägigen Ge-
enſtände ausgeſtellt. Von den hieſigen JnyſtallationsJena zeichnet ſich zunächſt diejenige von Guſta v

orberg aus, welcher außer Spülapparaten mit Warmwaſſer
heizung eigener Konſtruktion, Bade Einrichtungen und Heiz und
Koch Apparate von verſchiedenen Fabriken, ſo von Fr. Siemens inDresden, P. Kutſcher in Leipzig, Butze u. Co. in Berlin, Kikow u. Co.
in Berlin E. Haupt in Gera, Leclerq, Fonteneau u. Cie. in Paris
ſowie von der Hannoverſchen CentralheizungsApparatBau Anſtalt
zur Stelle gebracht hat, von welcher letztgenannten Fabrik auch noch
mehrere andere hieſige Ausſteller einſchlägige Apparate vorführen.
9 der Ausſtellung von W. Angermann fallen beſonders Koch

pparate von Junker u. Ruh in Karlsruhe, unter dieſen
vor allem ein allſeitig vortheilhaft beurtheilter Familienheerd
mit Backofen und Röſtanlage, ſowie die ſehr ſauber
gearbe iteten Gasöfen und Koch Apparate von Wehle u. Zinz
in Barmen auf, von denen eine Anzahl bereits in dieſen beiden
erſten Ausſtellungstagen an hieſige Abnehmer abgeſetzt wurden.

Das Spezialgeſchäft für Gas und Waſſerleitungs-Anlagen von
Ernſt Vieweg führt in einem geſchmackvoll ausgeſchmückten Zelt
ebenfalls zahlreiche Apparate vor, von denen beſonders hier die Heiz-
und Bade-Oefen von J. G. Houben Sohn Carl in Aachen hervor
gehoben ſein mögen. In der Ausſtellung von M. Schöllner finden
ſich neben ſehr hübſch ausgeführten Heerden der Gaggenauer Eiſen
werke und Bade- und Röſtapperaten in neueſter Konſtruktion von
R. Göhde in Berlin noch kleinere Kochapparate franzöſiſchen Ur-
ſprungs. Auch Herr Günter hat Bade Einrichtungen und
kleinere Utenſilien, wie Plätten und dergleichen ausgeſtellt,
welche letztere wir auch in der Collektion von Hempel-
mann und Krauſe antreffen, die noch eine reiche
Auswahl vernickelten und emaillirten Kochgeſchirres, ſowie von ge
ſchmackvollen Eßbeſtecken vorführen. F. A. Richter endlich bietet
gleichfalls die verſchiedenſten Heiz- und KochApparate, unter denen
ſich ein Majolika-Ofen von der Firma Gebrüder Pietſch in Bocken
heim durch ſeine anſprechende Ausſtattung auszeichnet. Jſt der
Rahmen der Ausſtellung an ſich ein ziemlich begrenzter, ſo muß doch
die Fülle der vertretenen eigenartigen Konſtruktionen überraſchen, die
den Beſuch der Ausſtellung ſehr empfehlenswerth erſcheinen läßt, der
Jedermann ohne Weiteres freiſteht, während für die Vortragsabende
Eintrittskarten, ſoweit der Vorrath reicht, im Bureau der ſtädtiſchen
Gas und Waſſerwerke (Sparkaſſengebäude, II Treppen, in der Rath
haun a ße) unentgeltlich ausgegeben werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Herbſt iſt ins Land gekommen. Die Natur beginnt
ſich zur Ruhe zu rüſten. Der Wind geht über die Stoppelfelder,
das Laub raſchelt von den Bäumen, und Aſtern und Georginen
haben die Sommerblumen verdrängt. Nur die Obſternte iſt noch
nicht vollendet Aepfel, Pfirſiche und blaue Pflaumen ſo viele
ihrer auch ſchon auf den Markt Kedracht worden harren noch
einer wärmenden Herbſtſonne. Der verfloſſene Sommer hat keinen
Anſpruch auf das beſte Zeugniß namentlich klagen die Gartenbeſitzer
hier und in der Umgegend, deren Verdienſt weſentlich von ſchönem
Sonntagswetter abhängt. Sie haben wenig Glück gehabt denn
eine ganze Reihe von Sonntagen iſt ihnen arg verregnet. So hoffen
ſie denn wenigſtens noch auf einen freundlichen Altweiberſommer,
der noch manchen Schaden gut machen könnte. Leider ſind die Aus
ſichten dafür nicht die beſten. Die Tage ſind ſchon bedenklich kurz
geworden, die Abende treten in ihr verbürgtes Recht. Aus der
Stadt iſt die Sommerruhe bereits völlig gewichen. Auch die letzten
Sommerfriſchler ſind jetzt heimgekehrt, und das Leben, das die neue
Jahreszeit mit ſich zu bringen pflegt, ſetzt kräftig ein. Ueber Mangel
an „Veränderung“ haben wir uns, bis der Frühling wiederkehrt,
wahrlich nicht zu beklagen. Eine ſchier unheimliche Fülle von Ver
gnügungen winkt Denen, die Luſt, Zeit und Geld haben, ihnen
nachzugehen.

Orgelkonzert. In dem geſtern Abend in der hieſtgen Dom*
kirche von dem blinden Orgelvirtuoſen aus der Wieſche aus Mühl-
heim und Fräulein Wente (Oratorienſängerin aus Duisburg) ver
anſtalteten geiſtlichen Konzert ſtellte ſich Herr a. d. Wieſche durch
ſolide Ausführung verſchiedener Orgelſtücke als ein tüchtiger Orgel
ſpieler vor. Am beſten gelang ihm der Vortrrg des Bach'ſchen Prä-
ludiums- und Fuge: Klarheit der Stimmenführung und rhythmiſche
Präziſion zeichneten ihn aus. Die Stücke von Mozart (Larghetto),
Beethoven (Adagio), Bach (Paſtorale) littenunter einer gewiſſen Haſt
und Unruhe im Tempo, hätten auch zarter und duftiger behandelt
werden ſollen. Als gewandter Jmproviſator zeigte ſich
Herr aus der Wieſche in der Ausführung einer freien Phantaſie
über den Choral: „O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein“. Daß der
Konzertgeber mit der Dom-Orgel nicht recht vertraut war, bewieſen
die mancherlei Mißgriffe beim Uebergang von einem auf's andere
Regiſter, vor Allem aber das ſehr ſtörend wirkende laute Probiren
der Regiſter vor den einzelnen Nummern. Bewunderung
verdient die eminente Gedächtnißkraft des blinden Spielers, der in
ſämmtlichen 11 Nummern des Programms beſchäftigt war, in zwei
Nummern ſogar in der Doppeleigenſchaft als Sänger und Spieler.
Herr a. d. Wieſche beſaß nämlich die Naivität ſich von der Orgelbank
aus als Soloſänger zu produziren, und ſich dabei ſelbſt zu begleiten.
Jnſofern war das Konzert ein Unicum. Auf dieſe Weiſe wurde auch
ein Duett aus der Bach'ſchen Cantate: „Jch hatte viel Bekümmerniß“
mit Frl. Wente zu Gehör gebracht. Letztere genügte in der Meſſias
arie nur geringen Anſprüchen, in den übrigen Nummern zeigten ſich
ſo große Mängel in der Jntonation, Vocaliſation, der Bindung der
Töne, daß von einem Genuß nicht die Rede ſein konnte.

Der erſte kommunale WahlbezirksVerein nahm mit
der geſtern Abend in der „Tulpe“ abgehaltenen Monatsſitzung ſeine
regelmäßigen Verſammlungen wieder auf. Vor Eintritt in die
Tagesordnung widmete der Vorſitzende dem kürzlich verſtorbenen
EhrenVorfitzenden des Vereins Geheimen Regierung-Rath Profeſſor
Dr. Keil, den der Verein bei der Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens
zum letzten Male in ſeiner Mitte zu ſehen die Ehre hatte, einige
Worte der Erinnerung, worauf ſich die Anweſenden zu Ehren des
Verblichenen von ihren Plätzen erhoben. Nach Verleſung des Proto-
kolls der letzten Monatsſitzung und dem Berichte über das von den
kommunalen Vereinen gemeinſam in Freybergs Garten gefeierte und
ſehr günſtig verlaufene Sedanfeſt, wurde in die Beſprechung des
Hauptpunktes der Tagesordnung, das neue Kommunalſteuer-

eſetz, eingetreten. Den weſentlichſten Theil der Beſprechung
ildete die Schaffung eines Erſatzes für die in Wegfall kommende

Miethsſteuer. In dieſem Punkte war die Verſammlung einſtimmig
der Anſicht, daß letztere durch eine neue Waſſerſteuer am zweck-
mäßigſten gedeckt werden könne. Ueber das Wie in dieſem Punkte
ſchloß ſich der Verein ebenſo einſtimmig dem Vorſchlage des Herrn
Merkwitz an, welcher dahin ging, daß die Waſſerſteuer nach der
jährlich zu bezahlenden Wohnungs miethe (nicht Geſchäfts c.
Miethen) zu veranlagen und vom Magiſtrat von den Miethern in
Quartalsraten zu erheben ſei. Dagegen wurde empfohlen, den Ver
brauch des Waſſers für gewerbliche Zwecke, Cloſets, Gärten u. ſ. w.
nach einem noch näher zu bemeſſenden Modus zu beſteuern. Der
richtige Weg in letzterem Punkte würde ſich bei Berathung dieſer
Frage ſchon finden laſſen. Ganz entſchieden 77 man ſich hierbei
gegen die obligatoriſche Aufſtellung ver Waſſermeſſer aus. enn

abgeſehen davon, daß durch Wegfall derſelben die in dem Etat für
die obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer ſchon vorgeſehene
Summe von 75 000 Mark eo ipso geſpart würde, fällt auch für
deren gänzliche Verwerfung der Umſtand ins Gewicht, daß ſie nicht
richtig funktioniren und ſomit keine genügende Gewähr für vie Rich
tigkeit der nach ihnen zu zahlenden Steuer bieten. Die Verſamm-
lung ſprach die Hoffnung aus, daß die Regelung der *Waſſerſteuer,
um die man doch einmal nicht herumkommen werde, in dem oben
angedeuteten Sinne erfolgen möge. Als ein weiterer Erſatz für die
ausfallenden Steuern wurde die Beſteuerung verſchiedener bisher
unbeſteuerter Dinge angeregt, z. B. eine Billetſteuer, Luxusſteuer,
Klavierſteuer und dergl., vor Allem auch die Beſteuerung der ſogen.
KonkursmaſſenAusverkäufe als Wanderlager. Die Berechtigung
hierfür glaubte man in dem Unfuge zu erblicken, der mit ſolchen
Ausverkäufen getrieben wird, und welche den reellen Geſchäftsmann
in außerordentlichem Maße ſchädigen. Nach der Konkursordnung iſt
nämlich der Verwalter der Maſſe von jeder Steuer befreit hat er
das Lager nun on bloe verkauft, ſo entrirt der Erſteher einen flotten
KonkursAusverkauf, während die Verwaltung gar nichts mehr damit
zu thun hat, er ſetzt die Preiſe heruntgz macht ſein ſchönes Geſchäft
noch dabei und der die hohen Gewekbeſteuern zahlende reelle Ge
ſchäftsmann iſt der Geſchädigte.

Der Biernumſatz während des Herbſtmarktes in den Lokalen
auf und an dem Roßmarkt ſteht hinter dem der Vorjahre bedeutend
zurück, was ſeine Erklärung in der mißlichen Witterung am Sonntag
und Montag findet. In der Turnhalle (Freybergbräu) wurden am
Sonntag 11, am Montag 15 und geſtern etwa 20 Hekktoliter ver
ſchänkt daſſelbe Quantum ſoll auch im Reſtaurant der HalleſchenAktienBierbrauerei verzapft worden ſein. Jn den Bierzelten iſt
dieſer Umſatz natürlich nicht erreicht worden.

Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren im Ganzen zum
Verkauf gen 689 Pferde, nahezu 900 Stück Schweine und 1500

as Geſchäft in Pferden ging nicht ſo flott, wie man ge
offt, was darin ſeinen Grund haben mag, daß bereits am Sonntag

und Montag in den hieſigen Gaſthöfen und in den Gehöften der
Pferdehändler viele Ankäufe erfolgt ſind. Schweine ſtanden, wie
vorauszuſehen, gut im Preiſe, denn es wurden für Läuferſchweine
30 bis 50 pro Stück gefordert und bezahlt. Korbſchweine waren
im Verhältniß zu den Läufern theurer, wie dies in ven letzten Jahren
ſtets beobachtet worden iſt.

Kellner-Verſammlung. Ende dieſes Monats wird hier in
Halle eine größere Verſammlung von Kellnern aus der ganzen
Provinz ſtattſinden, welche den Zweck haben ſoll, Stellung gegen die
von ſozialdemokratiſcher Seite gegenüber dem Kellnerſtande in Scene
geſetzten Agitation zu nehmen.

Rückkehr aus dem Manöver. Das Magdeburgiſche Füſi-
lier- Regiment Nr. 36 kehrt in ſeine Garniſon (1. und 3. Bataillon
Halle, 2. Bataillon Naumburg) am Sonntag, den 23. d. Mts. aus
dem Manöver zurück und entläßt am Tage darauf ſeine Reſerve
mannſchaften. Die das vierte Halbbataillon bildende Reſervemann-
ſchaft iſt bereits vorige Woche nach der Heimath entlaſſen worden.
Zum erſten Mal wird jetzt Reſerve entlaſſen, die eine zweijährige
Dienſtzeit abſolvirt hat.

Unfallschronik. Heute Morgen verunglückte ein Sohn des
in der Wörmlitzerſtraße wohnhaften Maſchinenfabrikanten Meinel,
der 16 Jahre alte Schloſſerlehrling M., in recht beklagenswerther
Weiſe. Derſelbe war in der Werkſtatt ſeines Vaters mit der An
fertigung eines Meißels beſchäftigt und hielt das 7 dabei
mit einer Zange feſt. Durch einen kräftigen Hieb mit dem Hammer
entglitt der Meißel plötzlich der Zange und ſchnellte dem Lehrling in
das rechte Auge. Der Unglückliche wurde zwar ſofort der König-
lichen Augenklinik zugeführt, doch iſt bei der Schwere der Verletzung
des betreffenden Auges an eine Erhaltung deſſelben leider nicht
zu denken.

L ò Z-»

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Weißſeufels, 11. September. (Schloßbau. Umſatz-
ſteuer. Diebiſcher Feinſchmecker.) Unſer altes Her-
zogsſchloß, jetzt Kaſerne der Unteroffizierſchule, hat in den letzten
Jahren manche baulichen Veränderungen erfahren. Jm
Schloßgarten iſt ein den Anforderungen der modernen Geſundheits-
pflege entſprechendes Lazareth, im Anſchluß an das Exerzierhaus iſt
eine Turnhalle neu erbaut worden. Nachdem im vorigen Jahr die
ganze gewaltige Fagade des Schloſſes einen neuen Anſtrich erhalten
hat, iſt es in dieſem Jahre im Jnnern den r
Reſtaurationsarbeiten unterzogen worden, die rund 175 A. ge
koſtet haben und jetzt in der Hauptſache als abgeſchloſſen anzuſehen
ſind. Die Heizungsanlagen, Küchen und r 7 ſind in
muſtergiltiger Form neu erſtanden. Manches Jahrzehnte lang unter
Verſchalungen vergrabene Schöne B. eine hübſche Deckenmalerei
in den Kaſinoräumen iſt von Neuem ans Licht gezogen. Am
nahe bevorſtehenden 25jährigen der Unteroffizierſchule wird
das alte Schloß ſich den vielen Beſuchern in durchaus würdiger Ge-
ſtalt präſentiren. Unter den neu einzuführenden ſtädtiſchen
Steuern war von der Kommiſſion auch eine Umſatz ſteuer
für Jmmobiliarübertragungen ins Auge gefaßt. Da
man doch einigen Anhalt über deren muthmaßliche Erträge vor ſich
haben muß, ſo ſind amtliche Ermittelungen über die in den letzten
Jahren hier vollzogenen Eigenthumsübertragungen angeſtellt. Sie er
gaben, daß die geplante Steuer bei Hebung von jährlich 3703,
bei 1 J 7406, bei I 11 109, bei 2 14812 Mark erbringen
würde. Unſere Stadtverordneten mögen entſcheiden, ob ſie über
haupt und mrt welchem Prozentſatz ſie in Kraft treten
ſoll. Seit einigen Tagen iſt hier ein Spezialiſt
unter den Dieben tthätig, deſſen die leider
bis jetzt noch nicht hat habhaft werden können. Seine beſondere
Liebhaberei ſind Speiſeſchränke, aus denen er Braten, Wurſt,
kalte Rebhühner, kurz alles Genießbare mitgehen heißt. Er iſt Rea-
liſt. Aber wahrſcheinlich endet er doch mal, wo er Brot ohne dieſe
ſchmackhaften Zuthaten zu genießen ſich entſchließen muß.
b Naumburg, 11. September. (Nietzſche-Archiv.) Die

einzige hier lebende Schweſter des berühmten Philoſophen Nietzſche,
Frau Eliſabeth Förſter-Nietzſche, hat in unſerer Stadt
ein Nietzſche-Archiv gegründet. Dadurch iſt die Möglichkeit
einer vollſtänigen Sammlung der Schriften Nietzſches bedeutend ge
fördert worden. In Leipzig wird demnächſt eine Geſammt Ausgabe
der Werke Friedrich Nietzſches herausgegeben.

I Eioleben, 12. Septbr. (Der Evangeliſche Bund)
Zweigverein Eisleben, hielt geſtern Abend im Stadtgrabenſaale eine
Verſammlung ab, in welcher zunächſt der Vorſitzende, Realſchul
Direktor Böſche, über die kirchliche Lage einen Vortrag hielt.
Direktor Böſche ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die Beſtrebungen
des Ultramontanismus auf Wiederaufrichtung der weltlichen Herr
ſchaft des Papſtes und die rapide Ausbreitung der katholiſchen Lehre,
hauptſächlich in unſerem Vaterlande. Beklagenswerth ſei es, daß un
ſere Preſſe vielfach die Geſchäfte der Gegner beſorge, inſonderheit
gelte das von der liberalen Preſte; aber auch die „Norddeutſche All
gemeine Zeitung“, der „Vorwärts“, die „Grenzboten“ u. ſ. w. kämpften wider den Proteſte Die Lage des Proteſtantismus ſei
eine außerordentlich ſchwere, verurſacht durch die Bekämpfung der
Sozialdemokratie, die Lauheit der Mittelparteien und dergl. Schließ-
lich beſprach der Vortragende das neue Kirchengeſetz und die Agendeund endete mit zahlreichen Beiſpielen, welche einen erfreulichen e

ſchritt innerhalb des Proteſtantismus bewieſen. Den zweiten Vor
trag hielt Seminarlehrer Roſenburg über Jeſuiten und
Redemptoriſten. Der Redner gab intereſſante geſchichtliche



Rückblicke auf die Entſtehung der Orden und deren Ziele, die in
Bezug auf die von ihnen verbreitete Sittenlehre als gefährlich zu be
zeichnen ſeien. Redner bedauert die der Redemp
toriſten im Deutſchen Reiche und ſchloß mit dem Wunſche, daß uns
die Rückkehr der Jeſuiten erſpart bleiben möchte. Endlich wurde be-
ſchloſſen, Luther's Geburtstag am 10. November und den Sterbetag
Guſtav Adolf's am 5. November zu feiern.

Bitterfeld, 12. September. (Städtiſches) Ueberdie Neugeſtaltung des Kommunal-Steuerweſens
auf Grund des neuen Kommunal-Steuergeſetzes
wurde in der geſtrigen Stadtverordneten verſammlung
folgender Beſchluß des Magiſtrats vorgelegt und angenommen.1. Die Gebäude und Gewerbeſteuer on mit 100 Zuſchlag, wie
bisher, belaſſen bleiben. 2. Die Hundeſteuer (jährlich 8 ſoll nicht
erhöht werden. 3. Desgleichen nicht die Bierſteuer. 4. Dagegen er-
heblich die r beſonders ſollen die geſchloſſenen
Geſellſchaften erhöhter zu Zahlung herangezogen werden. Z. B. für
Tanzbeluſtigungen bis 12 Uhr 10 ſonſt 5 für Maskenbälle
30 für Kunſtreitervorſtellungen 5—-20 für Konzerte 5
desgleichen für Theatervorſtellungen 5 für ſo
rn Tingeltangel pro Tag 10 für Karrouſſel, gymnaſtiſche

orſtellungen, Würfelbuden, Preiskegeln, Schießbuden u. ſ. w., je
nach Verhältniß 3--30 Ueber die Art der Erhebung ſoll noch
eine beſondere Steuerordnung aufgeſtellt werden. 5. Es ſoll eine
ImmobilienUmſatzſteuer von 1 erhoben werden. 6. Für die Revi
ſionen der Bauzeichnungen. Beſichtigung der Bauten und Abnahme
derſelben iſt eine höhere Steuer zu erheben, wie ſeither. An Bau
polizeikoſten ſind etwa 1200 aufzubringen und ſollen für durch
ſchnittlich jährlich 50 kleinere Bauten, je 4,50 für etwa 25 mitt-
lere 12 A. und für 25 größere je 24 erhoben worden. 7. An
Kanalbeiträgen werden 1, 8 angenommen und zwar nach dem Ge-
bäudenutzungswerthe und 8. Es iſt ein Zuſchlag zu der ſtaatlichen
Einkommenſteuer von 80--90 zu erheben. Nach den angeſtellten
Ermittelungen würden Luxusſteuern für Klaviere, Fahrräder 2c. wenig
Ertrag bringen.

J Kelbra, 12. September. Kommunalabgabengeſetz.
Jahrmarkt.) In dem Städtchen Kelbra zahlen die Bürger

nicht blos keine Kommunalſteuer, ſondern eine große Anzahl
Hauseigenthümer 119 hatten bis zum vorigen Jahre einen
Nutzen vom Gemeindevermögen, der jährlich auf 75
und mehr anzunehmen war. Jene Nießbrauchsberechtigungen hat der
Magiſtrat mit 1200 für jedes Haus abgelöſt, damit in ſpäteren
Jahren nicht einmal eine zwangsweiſe und unentgeltliche Einziehung
der Berechtigung eintreten ſollte. In der Finanzververwaltung dieſer
Stadt zeitigt das Kommunalabgabengeſetz ein höchſt ſeltenes
Reſultat. Einzelne ſtädtiſche Verwaltungen des Regierungsbezirkes
leiſten in der Erfindung neuer Steuern Großes, in Kelbra wird man
nicht nur die überwieſenen Realſteuern nicht erheben, ſondern zu Nutz
und Frommen der Bürger noch einige Abgaben fallen laſſen. Hier
fchafft das neue Geſetz keine neuen Einnahmen für die Stadt, ſondern

es verringert noch die alten. Der hieſige Vieh und Jahr-
markt iſt ſehr ſchwach beſucht, ein Zeichen des ſo traurigen Ernte-
wetters. Handel und Induſtrie hieſiger Umgegend werden einen
Mangel an Kaufluſt noch lange Zeit verſpüren.

Magdeburg, 11. September. (Der Verein zur För-
derung des Zeichen- Unterrichts in der Provinz
Sachſen) wird im Anſchluß an die Provinzial-Lehrerverſammlung
am 2. Oktober ſeine 8. ordentliche Hauptverſammlung
abhalten. Zeichenlehrer Gotter aus Erfurt hat einen Vortrag an-
gemeldet über das Thema: „Die Pflanze und ihr Ornament ſei der
alleinige Lehrſtoff des Zeichenunterrichts in der Voltſchule.“ Der
Beweis der Durchführbarkeit wird durch eine Ausſtellung von
Schülerarbeiten, auch ſolcher von Lehrlingen in der Fortbildungs
ſchule, erbracht werden. Außerdem wird mit dieſer und der großen
Lehrerverſammlung eine größere Ausſtellung von Schülerzeichnungen
einer Magdeburger höheren Schule verbunden werden.

21 Magdeburg, 11. September. (Major von Wißmann.)
Ende d. Mts. wird der verdiente Afrikaforſcher Major von
Wiß mann auf einige Tyoge hier eintreffen. Jhm zu Ehren giebt
das hieſige Offizierkorps ein Feſtmal, und der Kolonialverein wird
einen Kommers veranſtalten.

-b- Mühlhanſen, 11. September. (In der heutigen
Stadtverordneten -Sitzun g) wurden u. A. 30 000 c. be-
willigt für 1200 Hausanſchlüſſe an das Straßenrohrnetz der Waſſer-
leitung. Jn einer geheimen Sitzung der Stadtverordneten, die
dieſer Sitzung vorausging, wurde, dem hieſigen Anzeiger zufolge,
beſchloſſen, dem Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg das
Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

tz Vom Eichsfelde, 11. September. (Elektriſche Be
leuchtung.) Das größte Dorf auf dem Eichsfelde, Leinefelde,
hat Ausſicht, demnächſt elektriſche Beleuchtung zu erhalten,
nachdem der Moſtrich-Fabrikant Günkel das elektriſche Licht in ſeinem
Etabliſſement eingeführt hat.

t Heiligenſtadt, 11. September. (Handwerker-Verein.)
Geſtern fand die letzte Vorverſammlung des hier zu gründenden
Handwerker- Vereins ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war.
Es wurden die Ziele des Vereins dargelegt und die Statuten mit
geringen Abänderungen einſtimmig angenommen. Für Sonntag,
den 23. September, wird eine weitere große Verſammlung aller
Handwerker im Saale des Rathhauſes einberufen. Der Handwerker
bewegung ſteht man hier ſehr ſympathiſch gegenüber.

Auf der Jnternationalen Ausſtellung für
Nahrungs mittel und Volksernährung in Dresden
haben die ſilberne Medaille u. A. erhalten: Voigt u. Co.,
Moſtrich- und Eſſigſpritfabrik, Magdeburg, Walther Voigt, Kauf-
mann, Halle a. S., C. Weſche, Obſt- und Beerenweinkelterei,
Quedlinburg, Heinrich Leuckfeld's Wittwe, Dampf-Kornbranntwein-
brennerei, Nordhauſen, C. H. Oehmig-Weidlich, Seifen- und Par
W rſabrik, Zeitz, Auguſt Schwarz, Dampf-Kornbrennerei, Nord-
yauſen.

m Coburg, 11. September. Verſchiedenes.) Herzog
Alfred wird ſich anfangs nächſter Woche zur Abhaltung von Jagden
nach Hinterriß begeben. Der K. K. Oeſterr. Regierungsrath
Eduard Holtzhey hat letztwillig dem hieſigen Alexandrinen- Verein
für Armen- und Krankenpflege ein Legat von 300 zugewendet.
Das Wirthshaus auf unſerer ſchönen Feſtung wird wegen bau-licher Herſtellungen vom 15. Septbr. ab bis auf Weiteres geſchloſſen.

Leipzig, 11. September. (Zur Affaire Braun.) Dem
aus Burgſtädt bei Leipzig ausgewieſenen fozialdemokratiſchenRedakteur Peter Braun iſt auf ſeine an den Keichstangler ge

richtete Beſchwerde wegen Rechtsverweigerung vom preußiſchen Ge
ſandten in Dresden der Beſcheid geworden, daß ſeine Beſchwerde
wegen Ausweiſung beim Bundesrath zur Vorlage kommen werde,
daß der Reichskanzler aber einſtweilen dem Geſuche Braun's wegen
Aufhebung der Ausweiſungnicht ſtattgeben könnte.

Dresden, 11. September. (Vermächtniß.) Der in
Seifhennersdorf geborene chriſtliche Kaufmann Jſrael,
der vor einigen Tagen hier geſtorben iſt, hat ſeinem Geburtsort150 000 Mark vermacht zur Srrichinng eines Bürgerhoſpitals und

Sicechenhauſes.

W Calan, 11. Sept. (Ein ſchwerer Unglücksfalh)
hat ſich geſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke bei Bude 147 zuge-
tragen. Eine Anzahl Bahnarbeiter hatten eine ſog. Bahnmeiſter
lowry beſtiegen, um damit nach ihrem Wohnorte zurückzukehren. Auch
der Streckenarbeiter Fuliſſch von hier wollte ſich auf dieſe Weiſe
befördern laſſen, doch glitt er, als er ſeitwärts auf die Lowry ſpringen
wollte, ab und fiel ſo unglücklich auf den Bahnkörper, daß ihm ein
Hinterrad der Lowry über das rechte Bein am Oberſchenkel rollte.
Der Unglückliche, erlitt einen Knochenſplitterbruch des Gliedes und
wurde heute nach der Klinik zu Halle transportirt. Hoffentlich ge
lingt es dort, ihm das Bein zu erhalten.

Heer und Marine.
Die Maßnahmen zur Erleichterung des Jnfanteriege-

äcks haben ſich nach der „Mil. Pol. Korr.“ im Allgemeinen gut
ewährt. Nur über das neue graue Trikothemde hört man be

bleiben, ſo lange bleibe ich auch da in Abo Station.

rechtigte Klagen. Zunächſt erſcheint das Hemde nur für die warme
ahre?zeit geeignet; für kaltes Wetter, wie wir es z. B. in dieſem

Jahre ſchon im Auguſt und Anfang September haben, erſcheint es
ungenügend, auch ſeine Haltbarkeit unterliegt Bedenken. Der größte
Uebelſtand liegt aber darin daß es ſich ſehr ſchlecht wäſcht. Die
Hemden ſehen ſchon nach der erſten Wäſche wie Lumpen aus und
werden ſo eng, daß das Anziehen unbequem iſt.

Vermiſchtes.
Ein Brief des „ſchwarzen Maikäfers.“ Der den Berlinern

ar wohl bekannte „ſchwarze Maikäfer“, der Sergeant Paul
am pa, hat wieder ein Lebenszeichen von ſich gegeben in Geſtalt

eines Briefes, den er an einen hieſigen Freund gerichtet hat. Man
ſieht aus dem Briefe, daß unſer „ſchwarzer Bruder“ ſehr ſchreibluſtig,
aber auch ſehr kriegeriſch geſtimmt iſt, was ihn aber durchaus nicht
abhält, ſeinen Liebesgefühlen Ausdruck zu verleihen. Wir ſind in
der Lage, das in klarer, leſerlicher Schrift abgefaßte Schriftſtück des
„ſchwarzen Maikäfers“ in Nachſtehendem wortgetreu wiederzugeben

n

Den Herrn MilitaireffectenLieferanten
Otto Walther

Hochwohlgeboren
in Berlin Chauſſeſtr. Nr. 38.

r. Deutſchland.Abo, den 1. Juli 1894.
Lieber Herrn Otto Walther

Meine mit theilen zu ſchreiben heutigen Tag. Bitte kennen Sie
mir daß thun, al ſo ich möchte gerne ein Bild haben von die Fräu-
lein Schwarz da oben da lang in Müller ſtraße da ſind ſolche die
beide Fräulein ein Bild dran in Kaſten geſtecken werden, bitten
Kaufen Sie mir die beide Fräulein das Bild und machen Sie mir
inen hübſches Rahmen und ſchicken Sie mir hier rüber nach Kame-

run, und was koſt das Bild, bitte rechnen Sie mir das Geld drauf,
dann ſchicken ich Jhnen das Geld rüber nach Berlin, bitten ich läßt
Ihnen das beide Fräulein nicht ſagen kann, lieber Herr Otto, wenn
Sie mir das Bild hier nach Kamerun ſchicken kann, würde
ich Jhnen ſehr dankbarer ſein. Bitte auch Herrn Otto,
ſchicken Sie mir eine Geld Taſche mit Maikäfer
drauf. Jch frage, was Fliegen die weißen Mailäfer jetzt in Berlin,
ich ſchwarze Maikäfer ich Fliege hier in Kamerun aber feſte. Jch
habe meinem ſchwarzen Rekruten ſchon fertig ausgebildet, die Schießen
aber gut, aber ſtramm ſind die wie die weißen Soldaten nicht.
Dann am 1. Mai habe ich, Herr Hauptmann Morgen, Herr
Lieutenant Dominik, Herr Feldwebel Krauſe und meinen ſchwarzen
Soldaten mit einen Gefecht mit gemacht nach Abo Stamm, dann
nachher iſt Herr Hauptmann Morgen wieder zurück nach Deutſchland
gekommen ſind, dann auch Herr Lieutenant Dominik iſt nach Jaunda
Station mit ander ſchwarzen Soldaten gegangen ſind. Herr Feld-
webel Krauſe iſt in Kamerun geblieben werden, und ich, mit meinem
20ten ſchwarzen Soldaten bleibe hier in Station Abo, ich ſuche aber
eine Höuptling zu Tödten, die Häuptling hieß Pen. Sie iſt aber
ſehr weit weggelaufen in Buſch, und ſo lange Sie da im Buſch

Ja ja, Wir
ſind die Deutſchen ein Deuthſcher Mann iſt immer lußtig ſein, oder
das Lied von Vaterlandes Hochgeſang, ſagt und jeder echte, deutſche
Mann ſoll Freund und Bruder heißen! Nun ich werde ihnen ſagen,
ich habe in Kamerum bei der Deutſche Gouverneur ſchöne Stube
bekommen, aber meine Eſſen es iſt nicht los, was ich von Eſſen be-
komme, nur Sals Beeffe und Reis, und trinken iſt bei uns ſo theuer,
eine Flaſche Bier koſt ein Mark; Schnapps iſt billigt und ich trinke
keine Schnapps. Hören Sie mals, die Kammeruner leute ſind ſo
Faul, die leben bloß zu freſſen, Schnapps ſaufen, und ſpazieren
gehen, und ſo Stols find die Kameruner die Kammeruner
laſſen die Frauen arbeiten alleine, und alles müſſen die
Frauen Kaufen, alſo ganz hübſches Mädchen als wie Fräulein Herrn V.,
koſtet bei uns 2000 Mark und wer keine Geld hat er nehme gar
keine Frau. Ich Sergeant von Garde Füſilier- Regiment ich Nehme
auch keine ſchwarze Frau weil ich bin ein Chriſt und ein Chriſt darf
nicht Frau Kaufen, Beſonders ein Chriſt Verheirath ſonſt, und Hochzeit
machen in der Kirche, das machen ein Chriſt, ich bitte, der liebe Gott
daß der liebe Gott mir nach 2 Jahre helfen kann, daß ich wieder
nach Berlin beim meinem lieben Garde-Füſilier- Regiments kommen
werden. Dann aber nehme ich ein Deutſchen höbſches Mädchen, ein
Deutſchen Frau iſt doch beſſer als wie ſchwarze Frau, ein Deutſchen
Frau iſt mit hübſchen wunderſchönen blonden Haar, blauen Augen
und hübſches rothes Backen, und bei uns iſt alles ſchwarz kann man
nicht ſehen ob Mädchen rothes Backen hat oder nicht. Ja ja ſo lebt
es die Welt man weißt nicht wo hin kommen kann, in Berlin war
doch beſſer als wie hier Kamerun. Nun habe ich noch nicht meine
lieber Vater, meinem lieben Bruder Daniel, und meine liebe Schweſter
Bembua, Beſucht, weil daß ich keine Zeit habe, meinen lieben die
Deutſchen die laſſen mir nicht los, weil das ich alles beſſer machen
kann, als wie ander ſchwarzen Soldaten. Bitte richtigen bald antwort,
meine Adreſſe iſt; Sergeant Paul Zampa in Weſt Afrika in Kamrrun
bei der deutſche Schutztruppe Kaiſerlichen Gouverneur. Herzlichen
grüß an Herrn Feldwebel Schols, Herrn Völker, Herr Feldwebel
Koch, mein lieber Exerziermeiſter Herr Sergeant Otto Scheffler, Garde-
Füſilier Müller, Herr Unteroffizier Heinke, Fräulein Emma Völcker,
Fräulein Tonie und Fräulein Agnes Bader die beide Fräulein Wohnt
in Schwarzkopfſtraße No. 14, Jhre Fran Jhr hübſches Tochter,
Herzlichen grüß Verbleibe ich Jhr Sergeant Paul Zampa.

Der Graf von Paris wird, ſo wird aus London unterm
11. d. Mts. gemeldet, in der Kapelle zu Weybridge in demſelben
Grabe beigeſetzt werden, in welchem die ſterbliche Hülle des Prinzen
Louis Philippe bis zu deren Ueberführung nach Frankreich ruhte.
Der Sarg des Grafen war heute den ganzen Tag über im Marmor-
ſaal in Stowe-Houſe für das Publikum ausgeſtellt; eine große Be
ſucherzahl beſichtigte den Katafalk. Die lilienbekrönte Jnſchriſt auf
dem Sarge lautet: „Louis Philippe Albert d'Orléans, Comte de
Paris, Chef äe la Maison Royale de France, né a Paris le 24. aoüt
1838, mort à Stowe le 8. Septembre 1894.“ Der Herzog von York
wird die Königin Victoria bei dem Leichenbegängniß vertreten es
iſt eine zehntägige Hoftrauer angeordnet worden. Eine große Anzahlvornehmer Royaliſten iſt aus Frankreich eingetroffen. In Stowe

Houſe ſind bereits zweiundzwanzig Prinzen und Prinzeſſinnen des
Hauſes Orleans verſammelt.

Statiſtiſches aus Frankreich. Aus dem ſoeben erſchienenen
mächtigen Bande, der die Ergebniſſe der letzten franzöſiſchen Volks
zählung (vom Jahre 1891) enthält, führt die „Voſſ. Ztg.“ einige
bemerkenswerthe Einzelheiten an. Es giebt in Frankreich 33 Ge
meinden, die weniger als 40 Einwohner zählen. Die zwei kleinſten
haben bloß je 17 Einwohner. Das ſtarre franzöſiſche Geſetz, daskeine Ausnahmen kennt, fordert auch von dieſen Orten, daß t. Ge

meindeleben in den vorgeſchriebenen Formen ablaufe. Sie müſſen
alſo einen Bürgermeiſter, Gemeinderath, Schriftführer, Flurſchützen
u. ſ. w. haben. 47 Hundertſtel aller Franzoſen leben noch immer
von der Landwirtſchaft, 25 vom Gewerbe, 10 vom Handel. 700 000

ſind Staatsdiener, 1114873 Perſonen üben freie
Berufe, volle 2295000 geben zu, ohne jede Beſchäftigung,
ausſchließlich von ihren Einkünften zu leben. In Paris
leben 330 000 Erwachſene vollſtändig allein, unverheirathet, ohne
Gefährten und Familie. Die Zahl der Einwohner von 0 zu 15
Jahren hat ſeit 1886 um 226 334 abgenommen, die der Einwohner
über 21 Jahre um 267 000 zugenommen. Dieſer Zuwachs von Er-
wachſenen rührt ausſchließlich von der Einwanderung her, jeneAbnahme kommt auf Rechnung der Verminderung der Sebgrien

Die Kölniſchen Nachtwächter und die Staatsgewalt. Aus
Köln wird geſchrieben Nicht unbeträchtlich iſt die Anzahl der Leute,
die ſeit einer Reihe von Jahren wegen Widerſtandsleiſtung gegen
die Staatsgewalt zu Freiheits- und Geldſtrafen verurtheilt worden
die Gerichte erblickten nämlich in den ſtädtiſchen Nachwächtern Per-
ſonen mit Beamtenqualität. Faſt möchte man ſagen, zufällig iſt nun
ein Gerichtshof dahinter gekommen, daß die ſtadtkölniſchen Wächter
dieſer Eigenſchaft entbehren und es wurde in Folge deſſen in dem
betreffenden Falle auf Freiſprechung erkannt. Die Freiheitsſtrafen
der früher Verurtheilten find „abgeriſſen“, nur die inzwiſchen korrigirten
Führungsatteſte zeugen „von verſchwundener Pracht“, aber wie ſteht es

mit den vielen gezahlten Geldſtrafen Eine Anzahl von früher g
urtheilten iſt nunmehr zuſammengetreten, um bei der Staatsanwat,
ſchaft die Rückgabe des Geldes zu erlangen, und, falls dieſe nige
folgen ſollte, höheren Ortes vorſtellig zu werden. l

Militäriſches Avancement in Amerika. Einer von
Tauſenden von „Oberſten“ in Kentucky wurde neulich gefragt, oh
in der Staatsmiliz gedient habe. „No, sir“, antwortete der do
mit dem ganzen Stolze eines Sohnes des „Blue-Grass“Staates e
„Dann haben Sie vermuthlich in der konföderirten Armee gedient

„Auch nicht“, lautete von oben herab die Entgegnung.
da möchte ich eigentlich doch wiſſen, wie, zum Teufel, Sie u
Oberſtenrang gekommen ſind „Ganz einfach“, antwortete d
Kentuckier, „ich habe die Wittwe des verſtorbenen Oberſte

Rutherford geheirathet n200 Einäugige! Die „Paſſ. Ztg.“ erhält folgende Zuſchritt.
Daß bei der 1. Generalverſammlung des „Katholiſchen Lehrervetein

in Bayern“ lauter beiſammen geſeſſen ſind, verräth un
eine Hymne, welche ein Mitglied des Vereins auf die gen ynteLehrerverſammlung gemacht hat. Sie lautet (ſiehe daun
Bl.“ Nr. 17):

weihundert Männer und ein Mann
Zweihundert Herzen und ein Schlag
Das war ein Werk für Gott gethan
Daß Keiner daran noch ſpotten mag.
Zweihundert Hände gehoben hoch
d heil'gen Schwure, zum heil'gen Bund
Zweihundert Hände zum Gebet

efaltet in heil'ger Weiheſtund.
Zweihundert Augen im Freudenglanz,Aufleuchtend im kecken Sturmesmuth,

Sich ſpiegelnd in treuem Freundesblick
Und kaum noch zwingend der Thränen Fluth!
Zweihundert Männer und ein Mann
Zweihundert Herzen und ein Schlag

as war ein Werk für Gott gethan
Das war der katholiſche Lehrertag!

Ja das war er! Dieſe braven 200 ſind bereits ſo weit ge
kommen, daß ſie auch mit einer Hand die Hände falten können

e kaum zu bezwingen ber Thränen Fluth!“ O Schwey
nach!

Franzöſiſche Löwen und Tiger in der Schweiz. Endlit
iſt das Geheimniß der Schafwürger des waadtländer Jura gelüftetnicht etwa durch Jagden, ſondern dank der Findigkeit 9
franzöſiſchen Preſſe. Das „19. Jahrhundert“ und nach ihm ſogn
das „Journal des Débats“ berichten nämlich allen Ernſtes, es ſa
letzte Woche im Grenzort SaintCergucs, nahe beim franzöſiſchen
Fort des Rouſſes, eine Menagerie abgebrannt und zwei Löwen, ein
Tiger und drei Leoporden hätten Gelegenheit gefunden, das Freie z

gewinnen. Die Bevölkerung der ſei eine Beute de
rößten Schreckens, die Häuſer würden Nachts verſchanzt, denn manu das Gebrüll der wilden Thiere von den Waäldern der nahen

erge her. Leider ſeien bisher die Jagdzüge fruchtlos geblieben, und
ſo habe man ſich endlich entſchloſſen, 400 der beſten Scharfſchützen
des eidgenöſſiſchen Heeres in die gefährdete Gegend zu ſchicken
Laſſen Sie mich beifügen, ſo ſchreibt ein Correſp. der „Neuef
Zürich. Ztg.“, daß laut der Lauſanner „Revue“ die Wölfe und
Luchſe, welche in den Schafheerden ſo grimmig gehauſt haben, wahr
ſcheinlich nichts anderes waren, als ein paar Hunde, die n
zuerſt aus Hunger und ſodann aus Mordluſt zu Würgern geworde
ſind. Man hat ern ſolches Thier erſchoſſen, und ſeither vernimm
man keine neuen Anfälle. So werden ſich denn die 400 Scharf
ſchützen mit dem Pflücken von Heidelbeeren unterhalten müſſen.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Genf, 12. Sept. Bei dem internationalen

Kongreß der Orientaliſten hielten geſtern n
beim Schlußbankett der Staatsrathspräſiden
Richard und Naville, der Kongreßpräſident, offizie
Reden. Anſprachen zahlreicher Delegirten aus den We n
Welttheilen folgten. Heute Vormittag findet die Schluß
ſitzung ſtatt.

Madrid, 12. September. Bis icgt ſind die Reſultat
der Wahlen bekannt geworden Gewählt ſind 311 Miniſterielle u
Liberale, 87 Konſervative, 33 Jung-Konſerrative, Diſſidenten ode
Silveliſten, 18 Karliſten, 32 Republikaner und 11 Unabhängige,
Aus mehreren Provinzen ſtehen die Nachrichten noch aus.

Bukareſt, 12. September. Das Jndividuum welches am
Sonntag in der katholiſchen Kathedrale den pontifizirenden
Prieſter mit einem Meſſer bedrohte, iſt der Zimmen
mann Zalewski. Derſelbe beſtreitet, daß er ein Mordattentat
habe ausführen wollen. Er habe den Prieſter Lijenski, ſeinen Lands
mann, nur bedrohen wollen, weil er die Antwort des Papſtes auf
die von Zalewski gewünſchte Interpellation des. Vatikans zu Gunſten
der Befreiung der Polen unterſchlagen habe.

Paris, 12. September. (Reuter- Meldung aus London.) Der

Graf d'Hauſſonville demiſſionirte als Vertreter der
Familie von Orleans. Der Herzog von Orleans ſei entſchloſſen, die
Parteileitung ſelbſt zu übernehmen, unterſtützt von einem aus jüngeren
Elementen beſtehenden Rathe.

Tokio, 12. September. Reuter Meldung.) Behufs der
Feſtſtellung der gegenwärtigen Beziehungen
zwiſchen Japan und Korea iſt auf Wunſch der koreaniſchen
Regierung am 26. Auguſt in Söul zwiſchen den japaniſch
und koreaniſchen Miniſtern des Auswaärtigen ein Bündni
vertrag abgeſchloſſen, welcher bezweckt, Korea die U
hängigkeit zu verſchaffen und die gegenſeitigen Jntereſſen du
Vertreibung der Chineſen aus Korea zu förden. Japan übe
nimmt die kriegeriſche Operation gegen China, Korea verpuge
ſich, den japaniſchen Truppen alle Erleichterungen zu gewährt.
Der Vertrag bleibt in Kraft, ſo lange die Feindſeligkeiten
zwiſchen China und Japan dauern.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WochenRundſchau auf dem Getreidemarkt-
Das unſtete Wetter, welches in der letzten Woche faſt überall

eintrat, verzögerte an vielen Plätzen die Arbeiten, und da Sturm
und Regen den Sieg über den Sonnenſchein davontrugen, wurde
das Einheimſen ungemein erſchwert. Die glänzenden Erwartungen
ſind dadurch inſofern getrübt, als die Qualität der diesjährigen
Ernte viel zu wünſchen übrig läßt.

Jn England wurde der meiſte Weizen, ſoweit es den Süden
und die mittleren Grafſchaften betrifft, unter ungünſtigen Verhält
niſſen eingebracht, und neue Waare iſt deshalb ſowohl in London
als in den Lokalmärkten weſentlich billiger als vorjähriger. In
Cambridge, Carliſle, Glonceſter, Leiceſter, Norwich c. klagt man ſehr
über die geringe Qualität und die Feuchtigkeit der angebotenen
Poſten. Für alten Weizen erzielte man durchſchnittlich 45 Sch.
pro Quarter mehr als für neuen. Gerſte iſt in noch höherem Grade
geſchädigt, doch ſieht man im Norden und in den ſchottiſchen.
Diſtrikten einem beſſeren Reſultate entgegen. Frankreich war
während der beſten Erntezeit von Stürmen und ſchweren
Regengüſſen heimgeſucht, doch machte die Sonne einen
Theil des Schadens wieder gut. Die Weizenernte iſt ſehr.
geh aber in Güte unter mittelmäßig. Ueber Roggen lauten die
Berichte ſehr entmuthigend, während über den Ertrag und die Qua
lität der diesjährigen Gerſte noch keine beſtimmten Meldungen vor
liegen. Inzwiſchen ergab Hafer einen äußerſt reichen Ertrag, u
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da Preis gab daraufhin in einigen Provinzialmärkten bereits 2 Fres.

jo0 glogran a e n aenernte berechnet Dornbu n rtrag für aue 29 668 d im daher 199 uno 612 000 Quarter en Jahre 1898 unM 825 000, im Jahre 1892 wogegen V'Echo Agricole“ für die
Saiſon 1894/95: 295 887 000 Quarter und für 1 /94: 284 078 000

giebt. Belgiens Weizenernte entſpricht quantitativ den höchſten
Erwartungen, wurde aber in ſchlechter Kondition eingebracht, und in
olland gewann die Kartoffelkrankheit durch anhaltenden
en größeren Umfang. Der rumäniſche Ackerbauminiſter ver-Mut ein Reſumé, wonach Weizen 15,360 050 Hektoliter F en

21 184 260 im Vorjahre, r r 160 Hektoliter gegen 2 71
Geiſte 5958 140 gegen 12561 980 Hektoliter und Hafer 3 531 060
xgen 5 383 140 Segen einbringen ſoll. Rumänien hat folglich
ine Mißernte. Oeſterreich- Ungarn ſtellte ſich das Ernte
agebniß beſſer als vorgeſehen heraus. ais iſt beſonders reichlichW ut. Angeſichts der niedrigen Marktpreiſe für Produkte werden
die echten der Donau entlang geringer bemeſſen werden, wenn die

ſaufenden Kontrakte zu Ende gehen. Einer aus franzöſiſcher Quelleſiammenden Mittheilung gewiß Rußland eine mehr als Durch

ſchnittsernte zu erwarten und einen Ueberſchuß von 35 000 000 Quarter

Weizen. Dazu käme der Reſt der vorigen Campagne mit zwanzig
ſillionen, und es ſei demnach eine Geſammtquantität von 50 bis
Millionen Quart. zu exportiren. Der bevorſtehende offizielle Be
nicht der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord
amerika ſoll eine weniger umfangreiche Ernte fignaliſiren, als zuvor
angegeben wurde. Die bisherigen Ablieferungen ſcheinen indeß dieſe
Anſicht nicht zu beſtätigen, denn es trafen allerdings in dieſer
Saiſon in NewYork nur 253 000 Buſhel gegen 672 000 bis zur
gämlichen Zeit des Vorjahres ein, doch beliefen ſich die Zugänge in
Chicago aus den weſtlichen Märkten auf 32 090 000 gegen vor
ſährige 19141 000 Buſh. Weizen. Das Montreal Trade Bull. ſagt, daß die
diesjahrigen Bodenprodukte bereits eintreffen und Canada eine
Durchſchnittsernte ſowohl in Qualität als Quantität habe. Weizen
n Manitoba verſpricht jetzt beſſere Reſultate, und in Quebec wie in
Ontaric ſtellt Gerſte eine gute Mittelernte in Ausſicht. Auf die
vorige Dürre folgte in Argentinien ein längerer und warmer
Regen, der der ausſtehenden Ernte ſehr zu Statten kam. Der
jetige Stand von Weizen berechtigt dort zu mindeſtens guten Er-
wartungen in Betreff des Umfanges und der Beſchaffenheit des
Ertrages.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 11. September. Der heutige Aktienmarkt

eröffnete ſehr feſt auf Käufe der Hauſſiers, gab ſodann etwas nach
und verlief auf Realiſationen derſelben in andauernd ſchwächerer
Haltung. Die Spekulanten halten den geſtern veröffentlichten Bericht
der Abtheilung für r eſthe Produkte ungünſtig für die-
jenigen Bahnen, welche ſich hauptſächlich mit der Beförderung vonGelteide befaſſen (Granger-Werthe), welcher Umſtand weſentlich zur

Erſchlaffung des Marktes beitrug. Schluß ruhig. Der Tagesumſatz
betrug 105 000 Aktien.

Greiz Gerager Jnduſtrie. Wie uns aus Gera mitge-
theilt wird, hat ſich die ittheilung, daß fich in der dortigen
Induſtrie infolge bedeutender Beſtellungen aus dem Auslande ein
Aufſchwung bemerkbar mache, bisher leider noch nicht beſtätigt.

Anſgehobene Verordnung. Aus Chemnitz wird dem
„Conf.“ gemeldet, die Verordnung, daß auf den zur Legaliſation
eingereichten Fakturen die Angabe des Färbers erforderlich ſei,
wurde infolge der erhobenen Proteſte wieder aufgehoben.

Zuckerfabrik Nenwerk. Jn der ordentlichen General
Verſammlung wurde die Tagesordnung ohne Debatte nach den An
trägen der Verwaltung erledigt. Die Dividende von 16 Proz.
240 c. pro Aktie iſt ſofort zahlbar.

Branntweinſtatiſtik. der neueſten Nummer des Reichs
anzeigers wird die Statiſtik des Rohſpiritus für den Monat Auguſt
veröffentlicht. Darnach wurden im Auguſt hergeſtellt 46 108 hl,
dazu kommen aus den früheren Monaten des laufenden Betriebs-
jahres (vom Oktober v. J. an) 3 122 151 hl, im Ganzen 3 168 259
r in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres 2 974 024 Bl.
ach Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden in den freien Ver

kehr übergeführt im Auguſt 174 868 hl, in den früheren Monatendes laufenden dte 1878 701 bl, im Ganzen 2 053 569
traum des vorigen Jahres 2 044 401 hl.

Am Schluſſe des Rechnungsmonats verblieb in den Lagern und
c. anſtalten unter ſteuerlicher Kontrole ein Beſtand von

Die Dortmund- Gronauer Eiſenbahn vereinnahmte im
Auguſt d. J. 171 762 7835)

Sprengſtoff Kartell. Die RheiniſchWeſtfäliſche Spreng
ſtof A.G. will mit dem DynamitTruſt und der KölnRottweiler
Pulverfabrik einen Kartellvertrag eingehen und beruft deshalb zum
l. Oktober eine außerordentliche Generalverſammlung nach Köln.

Der Norddeutſche Lloyd hat nach der „Köln. Ztg.“ in
der erſten Hälfte des laufenden Rechnungsjahres eine Minder-
einnahme von 41 Millionen Mark, die auch in den ſpäteren
Monaten keine Verringerung erfahren hat. Die Urſache hiervon iſt
die bedeutende Abnahme der Auswanderung nach Nordamerika, wie

e ſeit den fiebziger Jahren nicht zu verzeichnen geweſen ſei. Die
ertheilung einer Dividende für das laufende Jahr ſcheint dem

nach vollſtändig ausgeſchloſſen.
Vom GetreideMarkt. Wie die „Poſt“ erfährt, find vor

ren Tagen 5 Dampfer Gerſte vom Schwarzen Meer nach New
Dork und zwar durch Berliner Firmen gehandelt worden. Es iſt
dies das erſte Mal, daß von Europa nach den Vereinigten Staaten
Getreide gehandelt worden iſt; die Abſchlüſſe erregen daher ein be
rechtigtes Aufſehen.

Die Wirkung der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes.
Das am 1. Mai d. J. in Kraft getretene Geſetz über die Auf

ng des Jdentitäts nachweiſes r r hatch bereits nach den Erfahrungen des erſten Vierteljahres wohl be
währt. Die früher e bedeutende Ausfuhr deutſchen Getreides, die
insbeſondere nach England und den ſtkandinaviſchen Ländern ging,
war hauptſächlich in Folge der hohen Zölle faſt vollſtändig ver
chwunden. Jm vorigen Jahr war die Ausfuhr an Weizen und
Roggen auf 89 Doppelzentner geſunken. Jetzt hat ſich in dem erſten
Vierteljahr (Mai bis Juli) die Arie an Weizen bereits wieder
auf 256 217 und die Ausfuhr an Roggen auf 196 594 Doppel
zentner gehoben. Das ſtellt eine Ausfuhrmenge dar, wie ſie ſeit
langen Jahren von fern nicht mehr erreicht worden. Es zeigt ſich
daraus, daß jetzt hierin wieder ein Geſchäft möglich iſt und einer
erfreulichen Blüthe entgegengeht, welches vollſtändig erdrückt geweſen
war, jetzt aber wieder bedeutende Vortheile für die Landwirthſchaft,
den Handel und die Rhederei, namentlich in unſern bei der Ausfuhr
beſonders betheiligten öſtlichen Provinzen verſpricht.

T Saatenſtand der Vereinigten Staaten. Nach dem Be
richt des landwirthſchaftlichen Bureaus für Auguſt war der Durch
ſchnittsſtand des Mais 63,4, derjenige des Frühjahr und Winter
v zuſammen 83,7, des Rsggens 86,9, des Hafers 77,8 der

h ſche ne e Wie vie Frankf. Ztg.“ hervorhebt
Chin nleihe. ie „Frankf. Ztg.“ hervorhebt,ſollen die Verhandlungen, welche vor einigen Tagen wegen Auf

nahme einer neuen chineſiſchen Anleihe gepflogen wurden, durch ein
Hintertreiben von gewichtiger Seite in London zum Scheitern ge

cht worden ſein. Die genannte Zeitung weiſt darauf hin, daß
ſich immerhin das Beſtreben Chinas bemerkbar mache, hier Geld zu
erhalten, wenngleich ſich vorläuſig nicht ſagen läßt, wann die Ver

lungen darüber wieder aufgenommen werden. Offenbar ſind
vorläufig dem chineſiſchen Reich größere Geldmittel zur Verfügung
veſtellt; von welcher Seite dieſe ſtammen, iſt jedoch nicht bekannt.

Markktberichte.

amIndiſcher alter 135—-139 bez. Brf.“, inländiſcher neuer 110
i 130 bez. Brf., ausländ. 136 145 bz. Bf. Roggen per 1000 kg

welto ruhig, inländiſcher alter u. neuer 110— 119 bez. Brf., ausländ.

116-123 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., fein per e Mahl und Futterwaare 96
bis 105 bez. u. Br. z per kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter inlkändiſcher neuer 110--132 u.
Brf., ausländiſcher Mais per 1000 kg netto, amerikaniſcher
120 125 Brf. Donau 110--113 bez. Br. Wicken per 1000
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. ohnenper 100 kg netto loco 15--18 u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps 185--190 nominell. Rapskuchen per 100 kg
netto 10--11 Brf. Rüböl per 100 ke netto frei Haus hier ohne
Fs ruhig, 42,75 bez. Brf. Leinöl per 100 kg netto 55

--49. Kleeſaat per 100 Kg netto koco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. rdem wurden notirt nach den Angaben
ver Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 52,90 c. Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 33,20 Geld. Sonnabend, 8. Septbr.
mit 50 Verbrauchsabgabe 52,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchs
abgabe 32,30 Mark Geld.

New-York, 11. Septbr. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 111 000, do. nach Frankreich 18 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 74000, do. von Kalifornien und Oregon
S r kbutannien 17 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Urts.

New York, 10. September. Weizen eröffnete ſehr feſt
und ſtieg einige Zeit nach Eröffnung entſprechend der Feſtigkeit in
Mais ſpäter Reaktion. Schluß ſchwach.Mais höher infolge des Regierungsberichts und infolge von
Wetterberichten über Poſt fiel plötzlich um die Mitte des Tages auf
zunehmende ſichtbare Vorräthe. Das Sinken wurde theilweiſe wieder
ausgeglichen auf weitere Berichte über Froſt.

Chicago, 10. September. eizen einige Zeit ſteigend
nach Eröffnung auf unbedeutende Ankünfte und beſſere Kabelmeld-
en. ſpäter Reaktion auf zunehmende ſichtbare Vorräthe. Schluß

äge.
Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung ſpäter Reaktion.

Schluß träge.

Viehmärkte.
Verlin, 12. September. (Städtiſcher Schlachtvieh

markt.) Es ſtanden zum Verkauf. 833 Stück Rinder, 7416
Stück Schweine incl. Stück Bakonier, 1350 Stück Kälber
und 1081 Stück Hammel. Der Rinderauftrieb, meiſt ge
ringe Waare, wurde bis auf circa 200 Stück geräumt. Man erzielte
kaum die Preiſe vom Sonnabend. Am Schweinemarkt ver-
anlaßte die geſtern am ſpäten Abend angeordnete Ausfuhrſperre ſehr
ſchleppende Geſchäfte und ſinkende Preiſe. Doch wird, wenn auch
mühſam, inländiſche Waare geräumt. I. Qual. 53 AC, ausgeſuchte
Waare darüber, II. Qual. 5152 III. Qual. 48-—50 pro
100 Pfund bei 20 Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ruhig. Die reichlich vertretene ſchwere Waare war ſchwer verkäuflich.
I. Qual. 66--70 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 61-—65
III. Qual. 55-—60 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel-
markt fanden nur circa 400 Stück zu unveränderten Preiſen Umſatz.

Hamburg, den 11. Septbr. 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 977 Stück; die
er vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 805 Stück,

ecklenburg 95 Stück, SchleswigHolſtein 77 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 82-—87 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

75—80 III. Qualität 67--72 geringſte Sorte 50--58 C.
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Lüchow, 11. Septbr. (Salzw. W.-Bl.) Der Schweine-
markt verlief luſtlos und die Preiſe konnten ſich nur ſchwer be

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 12. Sept. 2 Uhr Nachmittags.

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4
Neue Rufſen von 1894 5

4do. NicolaiOblig.. III
Ruſſ. Boden Kredit 65
do. do. gar. 4 103,50do. Centr.B.Pf. l. S. o 5

Schwed. St.- Anleihe 1886 31 99,40

102,60

65,60

haupten, mußten ſogar gegen Schluß des Marttes noch etwas e k
g Ferkel wurden mit 10--12,50 Mk. Pölke mit 21--27

dark bezahlt.
Arendſee, 11. September. (Salzw. W.Bl.) Zu dem letzten

Viehmarkt hierfelbſt waren namentlich Ferkel in ſolcher Anzahl
angefahren, wie dies hier lange nicht der Fall geweſen iſt. Hunderte
von Wagen reihten ſich von beiden Seiten der langen Straße an
einander ſo daß kaum durchzukommen war. Der Preis blieb ge
drückt. Vier Wochen alte Ferkel wurden mit 7—8 Mk., ſechs Wochen
alte mit 8—-10 Mk. das Stück bezahlt. Pölke gingen ebenfalls im
Preiſe zurück vierteljährige Schweine wurden mit 21--24 Mk.,
größere bis 30 Mk. bezahlt. Kühe und Starken wurden am Tag
vorher etwa 200 Stück von Großhändlern den Einzelverkäufern ab

Starken wurden für 180--250, gute Milchkühe für 400
ark gekauft.

Börſfe von Berlin vom 12. September.
Fondsbörſe. Anhaltend günſtige Dispoſitionen weſtlicher, Börſen

in Renten ſowie Hauſſeſtrömungen der Wiener Börſe wirkten bei Er-
öffnung des Börſenverkehrs äußerſt anregend auf den geſammten An
lagemarkt zurück, unter Betonung anhaltenden flüſſigen Geldſtandes.
Der heutige Ultimohandel Hamburger 3prozentiger Rente bei 93 war
geſagt anken waren durchweg höher. m Vordergrunde der

ufwärtsbewegung waren im Bahnenmarkt Meridional-, Mittelmeer
bahnen, theils auf Rückgang des GoldAgios auf 9,60, theils auf an
gekündigte große Wein- und Moſttransporte. Schweizeriſche Bahnen
waren gut gehalten inländiſche Bahnen hatten ſich gebeſſert. Der
Montanmarkt ſetzte durchweg höher ein auf Meldung lebhaften weſt-
fäliſch rheiniſchen Eiſenmarktes. Schifffahrtsaktien waren matt,
theils auf engliſche Konkurrenten über überſeeiſche Perſonenbeförde-
rung, theils auf erhebliche Minuseinnahmen des Lloyd durch Aus-
fall des Auswandererverkehrs. Mexikaner lagen feſt, Türkenlooſe
waren beſſer. In zweiter Börſenſtunde trat eine mäßige Ab-
ſchwächung in Lokalwerthen ein, doch blieb der Fondsmarkt ſehr
feſt. Jm ſpäteren Verlaufe war Diskonto-Kommandit ſehr feſt.
ne wart war durchweg belebt. Bahnen lagen feſt. Privat

iskont 18,
Prodnktenbörſe. Infolge trüben Wetters war das Angebot

auf dem heutigen Getreidemartte gering aber auch Kaufluſt war
nicht vorhanden, ſodaß höhere Forderungen für Weizen, Roggen und
Hafer nur geringen Umſatz herbeiführten. Rüböl war etwas ge
ſtiegen, Spiritus höher. Die Auguſtſtatiſtik iſt günſtiger als wie im
vorigen Monat.

Weizen: loco: 125 140, Sept. 134,75, Okt. 135,50, No.
136,50, Tendenz: feſter Roggen: loco 111--121, Sept. 118,75,
Oktober 118,75, Novbr. 118,75, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
115--145, Sept. 121,25, Oktober 118,25, Nov. 117, Tendenz:
feſter. Gerſte loco: 94 185, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 44,10, Mai 44,70, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 33,10, Sept. 37,
Oktober 37,10, Nov. 37,30, Dez. 37,30, Tendenz: feſt. (5der
Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 12. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,25 25,

neue Ernte Stimmung: Stetig. [00,00Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a.
Ernte neue Ernte HamburgNachprodnkte excl., 769 Rendem. 8,30 per September 11,90 G, 11,85 B.

Stimmung: Ruhtg. [9,80. per Oktober 11,05 G, 11,10 B.
Brodraffinade I. per Nov. Dezember 10,871 bz B, 10,90 G.

do. per Jan.-März 10,971 B,Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: Ruhig.
Hamburg, den 12. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

J do. do. 16600 iPreußiſche und deutſche Fonds. er Pfd. Ia.
s 65 1878 4 merbiſche Gold Pfoöbr. 5Deutſche Reichs Anleihe 105,10 G do. ſch Rente W 5 7100

do. do. 33103,850 G do. do. 1885 5 11.40do. do. 2 35,60 Ungar. Gold Rente 1000 4 1100.46
Preuß. conſ. Staats Anl. 4 104,50 G do. do. 4 100,40do. do. 103,708 J do. do. 100 4 100,40do. do. 2 5,25 do. E.G.A. 89. 1000 104,70do. Staats Sch. Sch. 4 11100,25 G do. 109 a 104,70

do. Prämien Anleihe 3 123,00 G
Berliner St.-Oblig. abgeſt.. a r
do. do. neue 2Stadt Anleige u 99,50 G Eiſenbahn Stamm u. Stamm-

lleſche do. v. 86.. al 1 2e PrioritätsActien.Magdeburger Stadt Anl. 3 99,75
do. do. v. 1891. 3 75 Dividende 1892.Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 21 66,50 G
Berliner 41 109,50 Altenburg Zeiß 10,1 199,60do. 4 1I05,70 Dortmund Enſch. St.Pr. 4/,130,75

do. 31 100,75 Halberſt.Blankenb. Eiſ. 5 118,10
Kur u. Neumärkiſche, 3 100,60 G Ludwigsh. Bexbach. 9,235,25 G

do. neue 31100,80 Lübeck Büchen excl. 6 I1468,60
Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 4 119,00 G

do. do. 31 100,40 G Marienburg Mlawka 88,60 G
do. do. 3 93,20 G do. do. St.Pr. 5 122,00Oſtpreußiſche. 31 99,80 G (Oſtpreußiſche Südbahn. O 1I129,75 G

S Pommerſche 31 [102,50 G do. do. St. Pr. 2 30,40 G
S do. h 4 102 75 Saalbahn e 0 106,75S Poſenſche, neue 4 102,90 G do. St. Pr.. 3 13,80 G

do. do. 31 99,80 G WeimarGera
Süäcqhſiſche 4 do. do. St.Pr. 3 326,50XXIXIIIXIX 31 100,50 G ne i 55 eſt. er t u

l altlandſch.. 3 100,10 ußig Teplitz abgeſt.20 Aſche neue zu 160,25 Böhmiſche Nordbahn b 1249,00
Weſtpreußiſche 31 99,90 G do. Weſtbahn 7 139,75
Kur u. Reumärkiſche 4 104,25 Buſchtiehrader Bahn La B. 10 104,75 G

S Pommerſche 4 1104,25 Dur Bodenbach. 091,50S FPreußiſche 4 110440 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08
Sächſiſche e e ee e 104,30 Kaſchau Oderberg e 4 135,60
Schleſiſche h 4 104,30 Kronpr. R. St. Sch.. 110,90

Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31,[101,10 G Lemberg Czernowitz 7
Hamb. StaatsRente 81 101,90 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 546,90

do. StaatsAnl. 1886 3 093,20 do. B. (Elbethalh) 5 110,60
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn edo. Staats-Rente 3 93,80 or Dombrowo e 4 TKiew 4 71,20213 z Rufſ. Staatsbahn gar. e 5 nAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 17350

Warſchau Wiener 7 z
Argent. Gold Anleihe 59 5 49,70 Gotthacrdbahn excl. s 85,e innere do. B. 40,90 Jtal. Meridionalbahn. 71 77,00
Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 34,40 do. Mittelmeerbahn. 5 139,80
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 91,00 Luxeinbg. Pr. Hur. 2,7 130,80
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 3 i Schweizer Centralbahn. 4 75,75

do. unifſiz- 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5 517,50 bz G
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,50 do. Unionbahn e 295,50do. tonſ. Goldrente 4 28,00 Weſtſicilian. Bahn. 35 50,00

do. r 4do. GotdAnl. v. 1890. fr. 33,6
talieniſche Rente 52 5 82,70iſſb. St.Anl. 86, I. u. II.. 4 665,20 Bank Actien.

Mexik. Anleihe 1888. 6 63,69 Dividende 1892.do. do. 1890. 6 682,509 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 135,40 S
do. Staats Eiſenb.Obl. 549,90 Berliner Handels Geſ. 6 1146,75 G

Norweg. Staats Anl. 88 3 do. Ha 6 104,40 GOeſterr. GoldRente 4 1101,75 Börſen Handels Verein 6
do. Papier-Rente. h Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 115,00 G
do. Silber-Reute 4 95,80 Bremer Bank Markſt 4 104,00 GPort. Staats Anl. 88—-89. fr. 37,25 Breslauer Disk. Bank 5 105,25 G

do. Wechſel Bank. 4 100,89 G
Röm. St.Anl. II. VIII. 4 76,60 Darmſtädter Bank. s 146,25Kumän. und. 5 102,25 Deſſauer Landesbank. 7 143,00 G
do. amort. 5 86,50 Deutſche Bank 8 I168,90 Gdo. do. 1891. 4 85,99 do. Genofſenſchaftsbank. 45 115,10 G

Ruſſ. konſ. Aul. 1880er 4 101,80 do. Hypothekenbank. 7 1123,30 G
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 197,3
do. do. 1861. 5 Dresdener Bank. 7 148,10do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. BankVerein 111,30 G

September 11,95. Dezember 10,80. Tendenz: Behauptet.
Oktober 11,02 März 10,971

e

Erfurter Bank 15 Harpener Bergbau 10 146,00 GGothaer Zettelbank. 5 I135,60 B Hartmann, Sächſ. MF. 9 145,00 G
do. rund Creditbank 33/,114,60 G (Heinrichshall 10 154,60
do. do. junge 3, 103,80 Hibernia Shamrock. 51 138,00Leipziger Sank. 6 136,75 B Hildebrandt Mühlen 151155,00
do. Creditanſtalt 81 188,00 G Hörder Hütten conv. 0 S

Magdebg. Bankverein 45 105,80 G do. St. Pr. neue O 66,50 G
Magdebg. Privatbank 5 1089,10 G Kaliwerke Aſchersleben 10 162,80 G
Datlerbantk 5 111,40 Kette Dampfſchifffahrt 1 72,60 G
Meininger Hypothekenbank. 6 I118,25 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 105,30 G
Mitteldeutſche Creditbank. 4 103,25 Lauchhammer conv. 6 112,00 G
Nationalbank f. Deutſchland j 5 122,25 Laurahütte 4 (130,90
Nordd. BankActien. 41 129,10 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 190,90

e ult. pw 5 Leopoldshaller chem. Fabr. 188,80 7
reuß. Boden Kredit 36,50 do. St.-Pr. 121,00do. Centr. Boden Kr. 91 167,00 S. Löwe Co. 18 305,00 vz. G
do. Hyp.B. (Spielh.). 61 124,25 G Luiſe Tiefbau conv. 3 57,60 B
do. do. (Hübner). 6 I108,60 G o. do. St. Pr. 7 92,50 Bdo. do. volle 6 [114,26 G Magdebg. Baubank-Act. 2

Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk 20 SReichsbank 6,38 160,00 G Magdeburger Gas Act. 61 110,25
Ruſſ. B. f. ausw. Handel 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 140,90
Sächſiſche Bank 42 120,10 G Mälzerei Wrede S 77,50
Schaffhanſ. BankVerein 6 131,00 G Marienhütte b. Kotzenau 55, 26
Schleſiſcher Bank Verein. 51 117,90 G Menden Schwerte conv.. 0 78, G
Weimariſche Bank conv. 163,50 G do. St.-Pr. o 69,00 9r Loyd i 96,0077 Phönix B.-Act. Lit. A. 6 rInduſtrie Papiere do. abgeſt. 10 142,40

Pluto, Bergwerk II 131,00 6
J do. do. cono. IIDividende 1392. Pomm. Maſch. conw. 3 80,00 6A.G. f. Anilinfabr. J 180,00 G Riebeck einge I11 1063,62

Allgem. Elektr. T 192,25 S Roſttzer Braunkohlen. 61 99,60
Guano. u do. Zuderf. 3 74,25 Ge wenn eBerl. Anh. Maſchinen 10 124,25 G Salzugger Saline x s l 117 6

m n e z 1533 Schieſ, Zinthütte Sttiet. 15 1999
uuh. St. -Pr 5 19 „0do. Brauerei Königſt. 4 I111,90 G Shwergieeß a 240,75 4

do. do. Pagtzenhofer 16 Z S Siemens Glasinduſtrie. (11 175,00
d u do. h 1338 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1181,90 S
d. Elerien W. Stollberger ZinkAet. 1
do. Thierg. Bangef. 10ſ224.0 de iurger a e lBismarckhütte P s Sudenburger Maſchinen II i8 e Thüringer Saline 5 i 93,79ſtah b o g Druſt Actien. 10 146,e e r e e h tConcordia Bergwert 51 104,75 6 Deſteregeln Altall.

Eröllwiger Papier 10 h e ſoDannenbaum r s 101.00 WurmRevier 7 94w Zeitzer Maſchinen (20 244,59 G
Donnersmarckhütte conv. 6 1I118,00
Dortmund. Brgb. St.-Pr. o 31,60 G
a5 do. e St.Pr.. 3eſtorff Salzwerke 140, echſ ſEilenburger Kattun. 0 z W el e Co ur e.
Eiſenh. Thale St.-Pr. 880,60e Maſch.Act. G 123 Privatdiscont 1ereund Maſch. conv. 48,00 Taggenauer Eiſenwerk 0 47,70 Schweiz 100 Fr. 8 T. 85,85 D.
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1122,75 Jtal. Platz 100 L. 78,60
Glauziger Zuckerfabrik 32 106,75 G Ppetersb. 100 S. R. 220Greppiner Werke 4 88,00 B Unſterdam 100 fl. 3 167
Große Berl. Pferdeb. 121265,00 Belg. Plätz 100 Fr. 8alleſche Maſchinen 36 3653,00 G Lond. l Lſtrl. 8 T. ,83

rkort St.Pr. cow. 22,90 Lond. 1 Sſtrl. s W. 20,825do. Brückenb. conv. 9 158,00 G Paris 100 Fr. 80,8do. do. St.pr. (10 125,50 Wien Oe. V. iöd t 164v ÄÜe e e e. Ah
Schluß Courſe.

Kredit 224,10 Dur Bodenbgch.Lombarden 47,25 Gotthardbahn. 7- 173,40Disc. Komm 197,90 Dortm. Union St.-Pr. 7. 64,40
Deutſche Bant 169,00 Laurahütte IDarmſtädter Bant 146,75 Bochumer Gußſtöhl. 140,75

e haft 3 d Kehlen r 1resdner Bant ibernig 5,6Nationalbank f. Deutſchland 122,90 s
Marienburg Mlawka 88,60 Ruſſ. Noten 221,60Oſtpreus. Südbahn 5,00 4 Ung. Goldrente 100,10Ruſſ. Veſtdahn 71,25 Jtal. Renten .7. 83,20j War en 2 11,00 89 Ruf eHamb. en 92,90

Tendenz: fe



T Alustoer bereit willigst. DE

Schwarze Seidenstoffe
Reine Seide Mtr. 1,80; 2,00; 2,25; 2,50 bis Mtr. 7,00 M.

Halle
al8.

empfehlt unter Garantie der HaltharkKeit

S. Scſiuaresenberger Poststr,

T
Specialgeschäft für r

mZiehung 1 Mark k. mBRaden-Baden. 008 Zu haben in allen aus u. in den
Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark

20.000 Mark 3000 (6evwinne
durch Plakate Kenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von

150.,000 Mark
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet W. A. enrage, Hannover, Er. Packhofstr. 29,

Ein großer Laden
mit benräumen iſt in meinem Grundſtück Grosse Steinstrasse
No. 82 zum 1. Januar eventl. 1. April 1895 zu vermiethen. [2212

Halle a. S. J. Zoebisech.
W

m Mlei rathMein Freund, Wittwer, Ende 40er, Jnduſtrieller, ca. 15,000 Einkommen,
Agenten ver

Offerten unter K. N. 895 an Haa-
G. Berlin W. 8.

ſucht die Bekanntſchaft älterer vermögender Dame behufs Heirath.
beten, ſtrengſte Discretion feſt zugeſichert.

senstein Vogler, A
Von Donnerstag, den 13. d. Monats ab ſteht

ein großer Transport der beſten

„vBayeriſchen Zugochſen“
ſehr preiswerch bei uns zum Verkauf. [2620

d /S.r. ren n vrar222 24.Amtliche Bekanntenachung.
Jch gebe hierdurch wiederholt bekannt, daß die Bedingungen für Ausleihung

von Kapit alien der Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt zu Merſeburg von etwaigen
Darlehnsſuchern jeden Sonnabend Vormittags 9--11 Uhr in meinem Bureau,
Gr. Brauhausſtraße 221 eingeſehen werden können, bemerke jedoch zugleich, daß
Kapitalien nur auf land wirthſchaftliche Grundſtücke und nur in Beträgen von mindeſtens
30000 Mark verliehen werden.

Halle a. S., den 12. September 1894.
Der Kontrolibeamte.

Laegel.

Zw augsverſteigerung.
Jn Wege der Zwangsvollſtreckung W die im Grundbuche von Peters-

roda, Band III, Blatt 57 auf den Name n des Hermann Schönfeld eingetragenen,
re da belegenen Grundſtücke als: das Vorwerk Zſcherne, Grundſteuer-Hut tte trolle 108, Gebäudeſteuerrolle Nr. 60 von 114 hect. 27 ar 40 qm

am 3. Oktober 1894, Nachmitags 3 UhrP dem unterzeichneten Gericht im Theile'ſchen Gaſthaus zu Petersroda ver
eigert werdenDie Grundſtücke ſind mit 657,65 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von

114,2740 Hektar zur Grundſteuer, mit 236 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 17,
eingeſel hen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 5. Oktober 1894,Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 18 verkündet werden.
Bitterfeld, den 24. Juli 1894.

Silglivhes Amtsgericht.

(2578

23

m

Amtliche 2 23 zekanntmachungen

Polizei-Berordnnung,
betreffend die Entnahme von Elbwaſſer.

Da die Verunreinigung des Elbwaſſers durch die Abgänge des auf dem
von Magdeburg in Torgau eingetroffenen Schiffe an der aſiatiſchen Cholera er-
krankten und verſtorbenen Bootsmannes wahrſcheinlich iſt, ſo verordne ich zur Ver
hütung der Weiterverbreitung der Cholera auf Grund der S 6, 12 und 15 des
Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz -Samml. Seite
265) in Verbindung mit den F8 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landes geh vom 30. Juli 1883 vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bezirks-
Ausſchuſſes Fo lgendesS 1. Jede Entnahme von Elbwaſſer zu Trink oder Gebrauchszwecken,

ſowie das Baden in der Elbe auf der Strecke 3 km oberhalb Torgau bis zu ihrem
Ausfluß aus dem hieſigen Bezirk ſind verboten.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Geldſtrafe bis zu60 im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft, ſoweit nicht die
Beſtimmungen des S 327 des Reichs- Strafgeſetzbuches Anwendung finden.
n Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Merſeburg, den 10. September 1894.

Der Königliche t nvon Dieſt.
Bekanntmachung.

Die Ausführung von rund 7500 qm
Pflaſter beziv. Chauſſtrung zur Befeſtigung
der Vorplätze und der Ladeſtraßen auf
den Stationen der Neubauſtrecke Düben-
Eilenburg ſoll einſchließlich Material-
lieferung vergeben werden.

Zeick hnungen und Bedingungen giegen
auf dem Äbtheilungs-Bureau in Düben
zur Einſic z aus.

Abdrücke der Bedingungen können eben-daher gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein-

ſendung von 0,50 bezogen werden.
Angebote ſind verſiegelt und mit der

Aufſchrift
„Angebot anf Pflaſterarbeiten“

verſehen bis zum 22. September Vor-
mittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die
Eröffnung der Ang grote erfolgen wird,
an die vorbezeichnete Bau Abtheilung poſt-
und beſtellgeldfrei einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. [2595
Erfurt, den 7. September 1894.
Königliche Eiſenbahn Direktion
Billigſt ſofort zum Verkauf

ein Landgut in d. Altm.
in outer Kultur, Rübenboden. Anzahlung
90099 M Nur Selbſtreflektanten erfahren
Nähere bei 0. Giebelhausen,Leip. ig, Turnerſtr. 19 III. [2552

c J

Ackerverpachtung.
Sämmtliche im diesſeitigen Amtsbe-

zirke belegenen, zur Ackerwirthſchaft ge-
eigneten Trennſtücke und Ackerflächen
ſollen in der Zeit vom 15. bis 30. d. Mts.auf die Dauer von 6 Jahren, und zwar
vo 1. Oktober d. J. bis Ende September1900 öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden.
Die genaueren Verpachtungstermine

werden durch Aushang von Plakaten in
den Wartezimmern der Stationen und in
anderen öffentlichen Lokalen bekannt ge-
macht.

Die Pachtbedingungen werden im Ver
pachtungstermine bekannt gegeben, können
aber auch ſchon vor demſelben bei unſeren
Bahnmeiſtern eingeſehen werden. [2594

Halberſtadt, den 7. September 1894.

Königliches Se tie
Guts- Verkauf.

Ein Gut in Eisdorf von 30 Morgen,
in ſehr gutem baulichen Zuſtande, iſt mit
vollſtändiger Erndte, lebendem und todtem
Inventar erbtheilungshalber ſofort zu ver-
kaufen. Näheres im Gute Nr. 32. [2553

Eisdorf bei Lützen.

An und Verkäufe.

„GHuts- Verkauf.
Das n. Schöley'ſche Gut in

Crenſitz (Bahnhof Crenſitz), mit ſchönen
maſſiven v prachtvollen Gärten,
großem Hof, 209 Morgen Feld u. Wieſen,
durchweg Zuckerrübenboden, 3 Actien an
der Zuckerfabrik Delitzſch, ſehr gut ein
gebrachter Ernte, ſämmtlichem lebenden
und todten vorzüglichen Jnventar, haben
wir im Auftrage zu verkaufen. r
180 000 Mark, Anzahlung nach Ueeinkommen, auch kann der 4te Le Wer

Morgenzahl, wenn zu groß, abgetrennt
werden. Nähere Auskunft ertheilen und
bitten wir Kaufliebhaber, ſich mit uns in
Verbindung zu ſetzen. [2610

F. Böhme Sohn
Delitzſch.

1 Rittergut nahe Weimar, ca. 400
Morg., ſehr hübſches Objekt, verkäuflich.

Näheres durch C. Adam, Weimar.

1 Rittergut in prachtvoller Lage und
u Bodenverhältniſſen, nahe urt u.

lrnſtadt, 470 Morg. groß, ſofort durchUnterzeichneten verkäuflich. (2513 d
C. Adam, Weimar.

1 Rittergut an Bahn Nordh.-Erfurt
mit ca. 600 Morg., gutes Objekt, ver

käuflich. [2511Näheres durch C. Adam, Weimar.
Povvachto mein 125 ba gr. Rittergnt.Verpachte e Et. 45000. Adr. B.
600 „Jnvalidendank“ Leipzig.

Angler Meierei-Butter!
von der Privatkundſchaft ſehr geſuchte
Waare, un in ſtets friſcher, vor-
gar Qualität in et von 9 Pfd.
Netto, franko unter Nachnahme zu billigſter
Tagesnotirung: [2123
das Butter-Verſandhaus von Matin
Jensen, Sörup in Angeln, Provinz

Schleswig.

Zur Saat
Vrtobaweizen,
Kessinglandweizen,
Sspanischen Staudenroggen

empfiehlt Rödel, Domäne Karlsroda
b. Roßla a. Harz. [2596

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſämmt
liches Schloſſer u. Former- Werkzeug
ſowie faſt n. eiſerne Pumpe u. 150 Stück
Säcke zu verk. Giebichenſtein, Angerſt. 2.

Hochfachwerkbau, paſſend für Ma-
ſchinenlager oder Arbeitsſchuppen 30 m
lang, 7 m tief, 3,5 m hoch, nur 2 Tagebenutzt, ſteht billig zum Verkauf vom
13. 17. d. Mts am Bahnhof Güſſten.

Näheres b. Alwin Müller, Güſten.

Junge Iltisfrettchen
à Stück 10 giebt ab Faſanerie

Gotha b. Eilenburg. [2601

Frettchen.
Einige jung e jagdbare Jltisfrettchen

habe für den Preis von 15 pro Paar
abzugeben. Otto Bethmann,
2541] Reinsdorf bei Artern.
Vferne und geſuchte

Stellen.
e eeehchqdec-—7—5

Erfahrener Architekt
tüchtiger Zeichner, zur ſelbſtſtändigen Ver
tretung geignet, wird geſucht. Perſön-
liche Vorſtellung und Vorlegung von
Zeichnungen und Zeugniſſen erwünſcht
am Montag, den 17. September,
Vormittags, „Hotel zur goldenen
Kugel“, Nr. 10, in Halle a. [2580

Ein junger Landwirth ſucht, behufs
ſpäterer Verheirathung mit einer
gebildeten jungen Dame in Brief-
wechfel zu treten. Diskretion Ehrenſache.
Gefällige Offerten unter V. R. 6426
an Haasenstein Vogler A. G.,
Slle a. erbeten. [2568
Wir für unſer Soinviog einen
tüchtigen, in der landwirthſchaftlichen
Maſchinenbranche bewanderten

Correſpondenten
zum baldigen Antritt.

Offerten unter Angabe der Gehalts-
anſprüche unter Z. 27 554 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [2554

läſſiger verheiratheter

für 30--40 Stü
1. Oktober er. Stellung
und Deputat auf dem
dorf b. Gera, R. j. L.

Ein tüchtiger, nüchterner und zuver

Kuhfütterer
u grieeſen ndet W

ls-3

1. Oktober er

Einen jüngeren Kandwirth
der ſich weiter ausbilden will, ſucht 53
Rittergut Schköna b. Gräfenhainichen.

Forſterſtraße 38
halbe 1. Etage, 350 Hd h ehe dufragen II rechts.

3 St., F t e L vBeſichtigung Vormittags. ober vie

dir

Brüd aße D, I.Wohnung, 75 Thlr., zu vekmiethen.

was zum 1. October auf

unter Z. 2528 a. d

nger Mann aus guter Familie
einem grö

ßeren Gute in der Nähe einer Stadt als
der Volontair einzutreten. Zwei Zimmer

mit guter Verpflegung h

Eine nicht p.

der l eFedervieh
fahrene
ländlichen Haushalte ganz
vorſtehen können muß, wird
tober er. geſucht.
Zeugnißabſchriften

Ztg. zu richten.

Wirthſchafterin n a
junge, in allen

ſonders Milchwirthſchaft,
ucht und Wäſchebehandlung erWirthſchafterin, die einem einfachen S

neerten mitund ende man unter Z 2385 an die Expd.
[2385

tober eine

die Expd. d

Auf ein mittleres Gut wird zum r Ok-

Marnſell geſuchtwelche in der feinen a Molkerei und

im Plätten erfahren ſein muß. Zeugniß-
abſchriften Gehaltsanſprüchen befördert

Ztg. unter Z 2343.

im Kochen
geübt, ſucht 1.

Expd. d. Ztg. erbeten.

Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.,
lätten und Handarbeiten
ktober Stellung als Stütze

der Hausfrau. Off. u. Z 2517 an die
12517

gewieſen durch

Ranniſcheſtr. 5

Land und Stadtwirtvſchafterinnen
Kochmamſells werden geſucht und Se

Pauline i
Auf ein mittleres Gut

1. Oktober eine

bitte unter V. O. 6425 an

einzureichen.

vie 457

Mamſell geſucht.
Gehaltsforderungen u. h

Maasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a. S., 1

Ein j. anſt. Mädchen, in

arbeiten und Plätten nicht

ſchaft als Stubenmädchen.

hauſen a. H. niederzulegen.

allen häusl.
Arbeiten, ſowie auch in feineren Hand

unerfahren,
ſucht Stellung bei einer feineren Herr

Offerten
bitte unt. sub 110 poſtlagernd Nord-

[2612

Frpr b. ält. v
efl. Off. unt. M. H. 100 poſtl.

Geb. Mädchen aus gut. Fam., t J.,
in Küche u. Handarb. erf., ſucht 115. Okt. Stelle als Stütze d. Hausfr. auch

Fam.Anſchl. erw.

oder

Eisleben.
Geſucht u. empfohlen Stadt u. Land

wirthinnen, Stützen, Köchinnen, Kinderfl.,
Jungfern, Stuben, Haus u. Küchenmädch.,ältere Kindermädch. Kinderfrauen.

Frau II. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.
[2606

Eine junge Dame
arbeiten, wird zu einer Dame

2555 befördert die Exped. d

mit guten
Empfeblungen, ſehr geübt in feinen Hand

in Mitteldeutſchland geſucht. r unter Z.
Zeitung.

Vermiethungen.

ſtall und Wagenremiſe,
X vermiethen.

Herrſchaftl. Wohnung
Hochparterre, mit oder ohne Pferde-

ſofort zu
Blumenthalſtr. 10.

x Näheres Mansfelderſtraße 51, I.

1. Okt. zu verm.
Schöne Wohnung zu 85 Thlr., 1. Et.,Schwetſchkeſtr. 12.

Marktplatz

Küche zu 500 M

23
Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern u.

k. zu vermiethen.
Näh. durch A. E. Giese.

1. Etg. z. 1. Okt. zu verm.
Forſterſtraße 3

Pr. 650

freundliche Wohnung, 2
Kammer, Küche und Zubehör
per 1. Oktober zu vermiethen.

Schwetſchkeſtr. 40
Stuben,

ſofort oder

mernHauſe zu vermiethen

Wörmlitzerſtr. 12
Wohnung zu 340 Mk. ſof. zu beziehen.

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam
Küche und Zubehör in ruhigem

Breiteſtr. 16.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann Rotationsdruck d er „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.

Blücherſtraße 15
iſt die I. Etage ganz oder zuvermiethen, 2 fr che Hof
wohnungen.

Thorſtraße 27
freundl. Wohnungen zu vermiDen parterre ehe

chwetſchkeftr. 16
halbe Etage, 75 Thlr. per 1. Okt. er. zubeziehen. Näh. daſelbſt Bansmann

Fleiſcherſtraße 14
2. Etage, 90 Thlr., p. a., per 1. Oktobercr. zu beziehen. Räh vaſ. Hinterhaus us p.

Freundl. Wohnung, 300 zu ver
miethen Frieſenſtr. 1I1.

war nont Zimmer, K., K. u. Zub., gJ Thaler 1 Oktober zu vemie en.

ſichtigung bis Nachmittag /.3 Uhr.
Thlr. iſt

Näh. p. l.
Eine Wohnung im Pr. v. 50

zu verm. Gr. Brauhausſtr. 23.

Hohenzollernfraße 39
herrſchaftliche 2. Etage per 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres daſelbſt 1 Treppe
oder Marienſtraße 7, Contor.

Schwetſchkeſtr. 17
a eb., freundl. per Wohnung,
e 0. er. zu beziehen1 K. K. und Zübehde zu vrr

Leſſingſtraße 19.

Forſterſtraße 3
mict et

Sie

Martinsber
r 1. Oktober zu vermiethen.

iſt die zweite W 1. rg zu ver

miethen. Preis 600Zwing erſckage 14
halbe Etage per 1. Oktober er. zu be
ziehen.

of WW Rrüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Telephon 151.

Pension.Zu Michaelis erhalten 1 oder 2
Schüler in einer gebildeten Familie,
bei freundlicher Aufnahme, gewifſen-
hafte Penſion. efl. unter
F. g. 8594 bef. Rud. Mosse, Halle.

Junge Mädchen und Kinder
X find. z. 1. Okt. b. gut. Beaufſicht. u.
X Pflege in meiner Familie wieder

Aufnahme. Näh. der
Schulen geräum. geſunde Wohng.Verw. Paſtor LobeckK, r

x Poſtſtraße 1, 3 Tr. (2304
Für ein Gut von 9 Morg. mit

Zuckerrübenbau zum Okt. oderNovember ein erſter reſp. lange

Verwalter
geſucht. Gehalt 800 jährlich und
freie Station. Zeugnißabſchr., welche
nicht zurückgeſchickt werden unterT. a. 42834 bef. Rud. osse,

Halle a. S. [2608

J

Zur Key Hupoth k
er-Hypothe

n 40 000 Mk.
1. Januar 1895 geſucht.S nur von Selbſtrerleihern unt.

G. h. 8562 bef. Rud. Mosse
Halle a. S. [2524
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